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Budgolzez/Bromberg, Dienstag, 28. Juni 1938 


Reichsminiſter Dr. Göbbels in Danzig. 


Die Danziger Gaukulturwoche auf dem Höhepunkt. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 
Danzig, 26. Juni 1938. 


Waren die Straßen ſchon in den letzten Tagen gefüllt 
von Menſchen, weil es im Rahmen der Gaukulturwoche 
immer etwas Neues zu ſehen und mitzuerleben gab, ſo 
überſchritt das Aufgebot der Menge am Sonntag alles, 
was zu ſehen geweſen war. Dicht geſäumt waren die 
Straßen, durch die Reichsminiſter Dr. Göbbels zu den 
verſchiedenen Veranſtaltungen, die ſich in wenigen Stunden 
in ſeinem Beiſein abrollten, kommen mußte, und Heilrufe 
erfüllten Danzigs Straßen und Gaſſen, wo Dr. Göbbels ſich 
ſehen ließ. 

Kurz nach 10 Uhr früh kam der Miniſter mit feiner 
Begleitung auf dem Langfuhrer Flugplatz an, empfangen 
von Gauleiter Forſter, Präſident Greiſer mit den 
Spitzen von Partei und Staat. Nach Abſchreiten der Ehren⸗ 
formationen ging die Fahrt zu dem feſtlich geſchmückten 
Staatstheater. Das Staatstheater⸗Orcheſter unter Leitung 
von Kapellmeiſter Georg Pilowſki ſpielte den 4. Satz der 
1. Sinfonie von Brahms. Dann begrüßte Gauleiter 
Forſter den Reichsminiſter und alle Gäſte (unter ihnen 
auch den Kommandeur des Luftkreiſes I Generalleutnant 
Keller, Generalmajor Sutter, Benno von Arent, Zarah 
Leander, Ruth Hellberg, Max Halbe, Eberhard Wolfgang 
Möller, Staatskapellmeiſter Karl Tutein, und viele Perſön⸗ 
lichkeiten aus Partei und Staat). 


Des Gauleiters beſonderer Gruß aber galt Dr. Göb⸗ 


woche nach Danzig gekommen war. Dr. Göbbels, ſo 


a. 


rungen habe, hierher zu kommen, jo rechne ſich Danzig das 
zur beſonderen Ehre an „Ihr Kommen iſt uns ein Symbol 
für die enge Verbundenheit mit dem großen Mutterland“. 
Der Gauleiter feierte dann den Reichsminiſter als den Be⸗ 
auftragten des Führers für kulturelle und künſtleriſche An⸗ 
gelegenheiten, der immer ſeinen Worten für Danzig die 
Taten habe folgen laſſen. Immer hätten der Führer und 
er eine offene Hand für die Unterſtützung von Danzigs 
kulturellen Angelegenheiten gehabt. „Wir wiſſen gar nicht, 
wie wir Ihnen unſern Dank abſtatten ſollen.“ 

Unter ſtürmiſchem Beifall gab der Gauleiter dann die 
Stiftung des Danziger Kunſtpreiſes bekannt. 
Nach Würdigung von Einzelheiten der Gaukulturwoche ſagte 
der Gauleiter, daß das ihr geſteckte Ziel erreicht worden 


zig habe eine Stärkung erfahren. Wenn es jetzt 


Die Prager Aussprache 
zwiſchen Sudetendeutſchen und Techechen. 


Das Sudetendeutſche Preſſebüro teilt mit, daß die Don⸗ 
nerstag⸗Beratungen der Vertreter des Sudeten⸗ 
deutſchtums mit dem tſchechiſchen Miniſterrat 
hauptſächlich der Aufklärung der grundſätzlichen Frage ge⸗ 
widmet war, ob die Richtlinien und Forderungen der 
ſudetendeutſchen Denkſchrift als Grundlage einer Reorgani⸗ 
ſation des Staates anerkannt werden. Die ſudetendeutſchen 
Vertreter mußten ſich darauf beſchränken, die Denkſchrift zu 
begründen und zu erklären, da die Prager Regierung kei⸗ 
nerlei Vorſchläge machte. 

Die ſudetendeutſchen Vertreter unterſtrichen die Not⸗ 
wendigkeit, dem Grundſatz der Gleich berechtigung 
der Völker und nationalen Gruppen eine 
öffentlich⸗ rechtliche Grundlage zu geben und 
eine entſprechende rechtliche Ordnung zu ſchaffen, die 
gleichzeitig in der tſchechiſchen Verfaſſung verankert 
ſein muß. 

Die ſudetendeutſchen Vertreter haben die bekannten po⸗ 
litiſchen Argumente der Tſchechen gegen die Karlsbader 
Rede Konrad Henleins entkräftet und haben feſtgeſtellt, daß 
die Grundſätze und Vorſchläge des Sudetendeutſchtums dank 
der klugen Zrückhaltung eine Stärkung des Frie⸗ 
dens bedeuten und als ſolche anerkannt werden müſſen. 

Die ſudetendeutſchen Vertreter betonten die Diſzi⸗ 
plin ihrer Volksgruppe, welche dieſe in den letzten 
Wochen an den Tag gelegt habe und forderten den Be⸗ 
weis des guten Willens auch des tſchechiſchen 
Volkes und der tſchechiſchen Staatsmänner. Es ſei un⸗ 
bedingt erforderlich, alle Nationalitäten-Konflikte durch 
einen entſprechenden Umbau des Staates zu vermei⸗ 
den, weil die wirtſchaftliche und ſoziale Entwicklung alle 
Kräfte zur überwindung der Kriſe benötigen werde. Die 
Vertreter ließen keinen Zweifel darüber, daß das tſchechiſche 
Volk alle provokatoriſchen Methoden gegen das Sudeten⸗ 
deutſchtum aufgeben und die Löſung der Nationalitäten⸗ 
fragen unbedingt herbeiführen müſſe. 

Im Zuſammenhang damit wird von beſonderer Seite 
aus Prag mitgeteilt, daß beide Teile ſich verpflich⸗ 
tet haben, über den Inhalt der Unterredung 
nichts bekannt zu geben. Trotzdem ſind manche In⸗ 
formationen durchgeſickert, auf welche ſich die tſchechiſche 
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noch jemand geben ſollte, der die Meinung vertrat, daß dieſe 
Stadt „doch nicht ſo ganz deutſch“ ſei, ſo werde er nun wohl 
eines andern belehrt ſein. Der Gauleiter überreichte dem 
Reichsminiſter als ſichtbares Zeichen der Dankbarkeit eine 
koſtbare Mappe mit 20 Schultz-Stichen aus dem ſchönen 
alten Danzig. 


Reichsminiſter Dr. Goebbels, mit minutenlangem 
Jubel empfangen, nahm dann das Wort und führte u. a. 
aus, wenn er heute zum zweiten Male in Danzig über 
Probleme der Kulturführung und ⸗Geſtaltung ſpreche, jo 
ſei das kein Zufall. Keine Macht binde ja ſtärker die 
Menſchen aneinander als die gemeinſamer Kultur, Sprache, 
Kunſt, Weltanſchauung und Geiſtesauffaſſung. Wo aber 
könne wohl eher die Möglichkeit gegeben ſein, ſolche Pro⸗ 
bleme zu erörtern als auf dem Boden einer Stadt, deren 
ganze Atmoſphäre deutſches Bewußtſein und 
deutſche Geiſtes haltung atme. Die Kultur 
ſchlage Brücken zum gemeinſamen Volkstum, das durch 
nichts von einander getrennt werden könne. Wohl gebe 
es überall im Reich Kulturwochen — eine Danziger Gau⸗ 
kullurwoche aber ſei eine Tat. Nirgendwo ſonſt habe fie 
eine ſo tiefe und ſymboliſche Bedeutung wie auf dem Boden 
dieſer uralten deutſchen Stadt. Der Miniſter erörterte dann 
die nationalſozialiſtiſche Kulturpolitik eingehend und wandte 
ic) dabei entſchieden gegen Verdächtigungen in der ſo⸗ 
genannten demokratiſchen Weltpreſſe. Die Ausführungen 
des Reichsminiſters (auf die wir noch zurückkommen wer⸗ 
den), fanden ſtürmiſchen Beifall. Ä 

Bei einem nachfolgenden Empfang im Roten Sagal 


des Rathauſes begrüßte Präſident Greiſer Dr. Göbbels. 


und dankte ihm, daß er in ſeiner großen Kulturrede die Pro⸗ 
bleme des deutſchen Oſtens vom groß deutſchen Standpunkt 


habe. Man hobe in den Ausführungen des Miniſters 


125 und des deutſchen Volkes Herz für Danzig ſchlagen 
ren. 

An dieſen Empfang ſchloß ſich eine Kundgebung der 
HJ auf dem Langen Markt un, bei der der Miniſter der 
Jugend ans Herz legte dieſe Stadt immer jo deutſch zu er⸗ 
halten wie fie ſei. Er komme als Sendͤbote des Reiches und 
eines Volkes, zu dem auch ihr gehört und gehören werdet. 


Wenn der große Krieg einen geſchichtlichen Sinn hatte, ſo 


kann es nur der ſein, zu beweiſen, daß Volk zu Volk gehört 
und gehören wird. Die Jugend ſei das Symbol der natio⸗ 
nalen Hoffnung und des Zukunftglaubens. Der Miniſter 
grüßte die HJ unter ſtürmiſchen Heilrufen: „Im Namen des 
Reiches, zu dem Eure Sehnſucht geht, im Namen des Volkes, 
zu dem auch ihr gehört und im Namen des Führers, dem auch 
ihr gehorcht!“ f 

Um 15,20 Uhr trat der Miniſter mit ſeiner Begleitung 
den Rückflug nach Berlin an. 
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Preſſe ſtützt. Aus dieſem Grunde iſt die tſchechiſche Preſſe 
ſkeptiſch und glaubt nicht, daß die Möglichkeiten für eine 
reſtloſe Verſtändigung ſehr groß ſeien. Die Denkſchrift 
der Sudetendeutſchen unterſcheide ſich weſentlich von dem, 
was die Tſchechen zu erfüllen bereit ſeien. Die Grundlage 
für die gemeinſamen Unterredungen ſei ſehr klein. 


Barcelona droht 
mit Bomben gegen Francos Freunde. 


Von den Verbindungsmännern der Rotſpaniſchen Re⸗ 
gierung iſt, wie der vielfach offiziöſe „Petit Pariſien“ 
meldet, bei den Regierungen in London und Paris an⸗ 
gekündigt worden, daß man in Barcelona beabſich⸗ 
tige, weitere Bombenangriffe auf Städte ihres Gebiets 
mit Vergeltungsmaßnahmen auf „eutfernter liegende Ziele“ 
zu beantworten. Man habe durchblicken laſſen, daß man 
eventuell auch an Städten derjenigen Nationen Rache 
nehmen würde, die General Franco Beiſtand leiſteten. 
Dadurch kann nur der Eindruck verſtärkt werden, daß die 
roten Regierungsmänner in Barcelona und Valencia am 
Ende ihres Lateins angelangt ſind. Die Verwirklichung 
ihrer Abſicht müßte ſelbſtverſtändlich zu ſchwerſten 
internationalen Konflikten führen. Aber gerade 
darauf ſcheint man eben auf rotſpaniſcher Seite allein noch 
zu hoffen. Inzwiſchen hat ſich auch der diplomatiſche Agent 
der Britiſchen Regierung in Burgos, der ſeit einiger Zeit 
die Verbindung mit der Regierung des Generals Franco 
aufrechterhält, wegen der Frage der Bombardierung zur 
Berichterſtattung nach London begeben. 


Rom warnt 


vor „Vergeltungsmaßnahmen“, die einen 
vernichtenden Gegenſchlag auslöſen würden. 


Augeſichts dieſer von Barcelona aus in Paris und 
London vorgebrachten Drohung der ſpaniſchen 
Marxiſten, bei einer Fortdauer der Luftbombardements 
zu Repreſſalien auch gegen die Städte und Länder überzu⸗ 
gehen, die General Franco unterſtützen, läßt das halb⸗ 
amtliche „Giornale d' Italia“ keinen Zweifel über 
die Vergeltungsmaßnahmen, die gegebenenfalls getroffen 
werden müßten. 


Jahrg. 


28. Juni. x 
1914 Ermordung des Thronfolger Ehepaares von Oſter⸗ 
reich⸗Ungarn in Serajewo und damit Beginn des 
Weltkrieges! 
1919 Unterzeichnung des Diktats von Verſailles und 
kein — Weltfriede! 


Wenn Italien oder Deutſchland von Rotſpanien 
in ihren Städten, ihren Schiffen, ihren Gütern angegriffen 
würden einzig und allein, weil Apparate deutſcher oder 
italieniſcher Herkunft in den ſpaniſchen Luftbombardements 
mitwirken, dann würde ihr Gegenſchlag prom ptund 
vernichtend fein, ausgeführt nicht etwa mit diplomati⸗ 
ſchen Noten und papiernen Proteſten, ſondern mit Kanonen. 

„Die famoſe Republik von Barcelona“, ſo fügt die 
römiſche „Tribung“ hinzu, „würde ihr Daſein dann nicht 
nach Stunden, ſondern nach Minuten zählen.“ 
Das römiſche Blatt erklärt ſich dieſen unerhörten Plan 
erſtens mit der Ver zwei flungsſtimmung in Not: 
ſpanien und zweitens mit der hinterhältigen Abſicht der 
Barcelona-Leute, von Spanien her entſprechend den 
Moskauer Projekten den europäiſchen Krieg vom Zaune zu 
brechen. Die öffentliche Meinung Italiens iſt ſicher, daß 
dieſer gefährlichſte Anſchlag gegen den Frieden Europas 
die Urheber ſelber ſchwer trifft. Nach italieniſcher Auf⸗ 
faſſung gibt es in Spanien keine ,offenen Städte“ 
im herkömmlichen Rechtsſinne, weil ja auch die unbefeſtig⸗ 
ten Plätze für den Verlauf der Kriegsoperationen irgend— 
wie wichtig geworden ſind. 


Japaner beſetzen die Inſel Namoa. 


Die japaniſchen Lande, Ser: und Luftſtreitkräfte in 
China haben am Sonnabend, nachdem die wochenlaugen 
Vegenfälle nachgelaſſen haben, ihre Tätigkeit im Weſt⸗ 
abſchuttt der Lunghai⸗Bahn und im Jaugtſetal, vo 
wo aus der Hauptſtoß gegen Hankan erfolgt, wieder ver = 
ſtärkt aufgenommen. Die Operationen dehnen ſich 
aber auch auf die ſüdchineſiſche Provinz Kwangtung 
und die Inſel Hainan aus. 

Nach einem amtlichen Bericht haben die japaniſchen 
Marinetruppen, die vor einigen Tagen auf der dem Ver⸗ 
tragshafen Swatau vorgelagerten Inſel Namoa gelandet 
waren, die Inſel jetzt reſtlos in ihren Beſitz gebra . 
Namog, etwa 30 Kilometer von der Küſte entfernt, behesricht 
den Nordoſten der Kwangtung⸗Provinz und darunter bes 
ſonders die wichtigen Städte Swatau und Tſchau⸗ 
tſchau. Japaniſche Marineflugzeuge haben unter Aus- 
nut ung der gebeſſerten Wetterverhältniſſe verſchiedene ſtrate⸗ 
giſche Punkte in dieſer Provins heftig bombardiert. Eine 
japaniſche Bombenitaffel hat ferner einen Flug nach der 
wichtigen ſüdchineſiſchen Tnſel Hainan unternommen, 
die den Eingang zum Golf von Tongking beherrſcht, und 
das chineſiſche Hauptquartier in Kiung⸗ 
tſchau im Norden der Inſel erfolgreich angegriffen. 

Der japaniſche Kriegsminiſter wandte ſich am 
Sonnabend gegen die auftauchenden Friedensgerüchte, die 
er für unzutreffend erklärte. Japan ſei vielmehr auf einen 
langdauernden Krieg eingerichtet, wenn er auch zehn Jahre 
währen ſollte. Tſchiangkaiſchek werde immer der 
Gegner Japans bleiben, und deshalb ſei eine Verſtändigung 
mit ihm ganz unmöglich. 5 


Nach den letzten Meldungen von der mittelchineſiſchen 
Front beſteht die ernſte Gefahr, daß ſich die Flutwaſſer des 
Gelben Fluſſes (Hoangho) und des Jangtſe⸗ 
kiang zu einem rieſigen See vereinigen und jedwede 
Operation in dieſem Kampfgebiet verhindern würden. Durch 
dieſen Vorgang würde ſich eine 800 Kilometer lange 
Scheide zwiſchen die japaniſchen und die chineſiſchen 
Truppen legen, und dieſes Naturereignis würde vermutlich 
den weiteren Vormarſch der Japaner auf Hankau un möglich 
machen. Tatſächlich iſt auch der Jangtſe bei den Matang⸗ 
Forts, wo die Ehineſen eine ſtarke Flußſperre errichtet 
haben, über die Ufer getreten und hat an verſchiedenen 
Stellen die Deiche durchbrochen. Das Waſſer des 
Jaugtſe ergießt ſich weit ins Land und hat bereits den 
24 Kilometer weiter nördlich liegenden Ort Taihu erreicht. 
Die in der Nähe des Fluſſes operierenden japaniſchen Trup⸗ 
pen ſind dadurch in größte Bedrängnis geraten. 
Botichniter Dr. Trautmann verließ China. 

Aus Hankau meldet DNB: 

Der deutſche Botſchafter Dr. Trautmann trat am 


Sonntag die Heimreiſe nach Berlin an, wohin er von der 
Reichsregierung berufen worden iſt. 


Salamaua wird Hauptſtadt Neu⸗Guineas. 


Wie aus Sidney gemeldet wird, gab der auſtraliſche 
Außenminiſter Hughes, der vor kurzem Neu-Guinea 
beſuchte, im auſtraliſchen Bundesparlament einen Beſchluß 
der Bundesregierung bekannt, nach dem die Hauptſtadt 
des Mandatsgebietes, J. h. der früheren 
deutſchen Kolonie Neu⸗ Guinea nicht mehr 
Rabaul fein ſoll. Man heabſichtigt, der Stadt Sala⸗ 
maua den Charakter der Hauptſtadt zu geben. Die Koſten 
der mit dieſer Verlegung verbundenen Umorganiſation be⸗ 
tragen nach einer Darſtellung des Außenminiſteriums 
350.000 Pfund. Wie weiter mitgeteilt wurde, ſoll von Sala⸗ 


maua aus eine Straße nach dem Mittelpunkt des Gold⸗ 


minengebiets Wau gebaut werden, deren Koſten auf 
150 000 Pfund veranſchlagt wurden. 8 
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Gegen Zäune und Mauern. 


Ein bemerkenswertes Nundſchreiven 
des Innenminiſters. 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur veröffentlicht fol⸗ 
gende amtliche Mitteilung: 

Der Innenminiſter General Stawoj⸗Sklad⸗ 
kowſki hat am 24. Juni d. J. an alle Wojewoden 
folgendes Rundſchreiben gerichtet: 

Im Ergebnis meiner Inſpektion der Wojewod⸗ 
ſchaft Kielce am 3. Juni 1938 teile ich folgendes mit 
und ordne an: 

Der konſequente Kampf, den wir vor einigen Jahren 
begonnen haben, um das Ausſehen und den Ge⸗ 
ſundheitsſtand der Dörfer und Städte zu 
heben, hat ſchon zweifellos Erfolge gezeitigt. Eine 
Unterſtützung haben wir dabei ſowohl von ſeiten der Preſſe 
wie auch von ſeiten zahlreicher Inſtitutionen und Privat⸗ 
perſonen erfahren. Jede Art von Nachläſſigkeit der Ver⸗ 
waltungsbehörden habe ich beſtraft und werde ich rückſichts⸗ 
los auch in Zukunft beſtrafen. Am geſtrigen Tage ſah ich 
mich gezwungen, den Staroſten von Olkuſz von ſei⸗ 
nem Poſten zu entheben und der Staroſt von Mie⸗ 
ch o w wird das gleiche Schickſal erfahren, wenn es ihm nicht 
gelingen ſollte, im Laufe von zwei Wochen die Lücken in 
ſeiner Arbeit auszufüllen. 

Feſtſtellen muß ich hier, daß wir den größten 
Widerſtand in unſerer kulturellen Arbeit nicht von ſei⸗ 
ten der kleinen und armen Leute erfahren haben, ſondern 
zum Teil von ſeiten der Vertreter der Großinduſtrie, 
hauptſächlich fremder Herkunft. Noch zur Zeit der 
Teilungsmächte haben ſie große Zäune errichtet, die mit 
Stacheldraht verſehen wurden und hohe Mauern erbaut, 
deren Giebel mit Glasſcherben verſehen ſind — alles das 
zum Zweck der Iſolierung von der ihnen fremden örtlichen 
Bevölkerung, zu der ſie weder Vertrauen hatten noch haben 
wollten. Im Laufe der 20 Jahre, in denen das unabhängige 
Polen beſteht, gab es genug Zeit, um ſich darüber Rechen⸗ 
ſchaft zu geben, daß dieſe Abzäunungen von der Bevöl⸗ 
kerung polniſcher Städte, in der jene Herren das Glück und 
die Ehre haben, ihre Unternehmen zu führen, keineswegs 
am Platze iſt. In dieſem Jahre, in dem wir ſeit drei Mo⸗ 
naten den Kampf gegen alles führen, was die Zufuhr von 
Licht, von Sonne und Luft behindert, haben ſich gerade 
dieſe Mauern und hohen Zäune der Induſtrie als 
ſchwerſte Hinderniſſe unſerer Aktion erwieſen, die nur das 
Gute und die allgemeine Geſundheit zum Ziele hat. 

Wenn die Anordnungen der Herren Staroſten nicht das 
erwünſchte Ziel erreichen, erkläre ich folgendes: 

Ich warne zum letzten Mal die widerſtrebenden 
Herren Induſtriellen und mache ſie darauf aufmerkſam, 
daß es ihre Pflicht iſt, mindeſtens von der Straßenſeite her 
die Zäune und Mauern zu beſeitigen und durch äſthetiſch 
wirkende Stacheten⸗ oder Drahtmaſchen⸗ 
zäune zu erſetzen. Perſonen, die beſonders empfindlich 
gegen die Augen der örtlichen Bevölkerung ſind, können 
außerdem hinter den Zäunen Hecken anpflanzen. Motive: 
1. die Notwendigkeit von Durchzug in den Städten mit 
Rückſicht auf die Gasabwehr; 2. die Sicherung friſcher Luft, 
Licht und Sonne für die menſchlichen Behauſungen; 3. die 
Anwendung von Momenten moraliſcher Natur, die keine 
Begründungen verlangen. Die Ausführung dieſer For⸗ 
derungen trage ich den Herren Wojewoden noch in dieſer 
Bauſaiſon auf. 


Die Namen der Widerſpenſtigen bitte ich, nach 
Erſchöpfung der den Herren Wojewoden zur Verfügung 


ſtehenden Mitteln mir zur weiteren Entſcheidung vorzu⸗ 
legen. 
Sta woj Ska d kowſki, Miniſter. 


Lebensfragen des Deutſchtums 
in Oberſchleſien. 


Aus Anlaß einer Bezirksverſammlung des Deut⸗ 
ſchen Volksbundes in Oberſchleſien ergriff der Haupt⸗ 
geſchäftsführer des Deutſchen Volksbundes Dr. h. c. Otto 
Ulitz das Wort, um über die Lage des Deutſchtums in Pol⸗ 
niſch⸗Oberſchleſien zu ſprechen. Mit tiefem Ernſt hat der 
verantwortliche Leiter des Deutſchen Volksbundes zu allen 
Lebensfragen des Deutſchtums in Oberſchleſien Stellung 
genommen. Mit pflichtgemäßer Offenheit hat er alle Nöte 
und er. 2 — . 5 Die deutſche 
Preſſ Overſchleſten e = 
er Braten fer Rede u. a. folgen 
Dr. ulitz verwies im beſonderen auf die Sorgen der 
Beutfhen Eltern, die ſich aus der Praxis der Sprach⸗ 
prüfungen in den Schulen ergeben. Seit dem Er⸗ 
löſchen der Minderheitenſchutzbeſtimmung der Genfer Kon⸗ 
vention haben ſich die Dinge grundlegend gewandelt. Nach 
dem Ablauf der Genfer Konvention habe die Schulbehörde 
die Sprachpritfung in den Schulen beibehalten, aber die 
Mitwirkung von Vertretern des Deutſch⸗ 
tums bei der Prüfung ausgeſchaltet. Die Sprach⸗ 
prüfung war ſolange tragbar und nützlich, ſolange ſie pa⸗ 
ritätiſch durchgeführt wurde. Nachdem dieſe Parität auf⸗ 
gehoben worden iſt, hat das Deutſchtum in Oberſchleſien 
gegen die Durchführung weiterer Sprachprüfungen Ein⸗ 
ſpruch erhoben. Dieſe Einſprüche haben auch den Unter⸗ 
richtsminiſter beſchäftigt, da die Praxis der unteren Be⸗ 
hörden in ſchroffem Widerſpruch zur Minderheitenerklärung 
ſteht. Auch in letzter Zeit haben viele Erziehungsberech⸗ 
tigte auf die Anmeldung ihrer Kinder zur deutſchen Schule 
den Beſcheid erhalten, daß dies abgelehnt ſei, „weil ſie ſelbſt 
der Minderheit nicht angehörten und das Kind der deut⸗ 
ſchen Sprache nicht mächtig ſei“. D. Ulitz wies mit beſon⸗ 
derem Nachdruck darauf hin, die deutſche Volksgruppe ſei 
ſelbſt darauf bedacht, nur wirklich deutſche Kin⸗ 
der in die deutſchen Schulen aufnehmen zu laſſen. Wenn 
von polniſcher Seite den deutſchen Organiſationen „Germa⸗ 
niſierungsabſichten“ unterſtellt werden, ſo müſſen derartige 
Unterſtellungen zurückgewieſen werden. 

Dann beſchäftigte ſich Dr. Ulitz mit der Arbeits 
loſigkeit, von der Tauſende von Deutſchen betroffen 
worden ſind. Wenn im letzten Jahr in der oberſchleſiſchen 
Induſtrie auch wieder Tauſende von Neueinſtellun⸗ 
gen erfolgten, ſo ſei der deutſche Arbeiter und Ange⸗ 
ſtellte nicht in den Genuß dieſes Vorteils gekommen. Dr. 
Ulitz erhob hier die Frage, warum es vielen deutſchen Ar- 
beitsloſen durch Verweigerung oder Entzie⸗ 
hung der Grenzkarte erſchwert oder ganz unmöglich 
gemacht wird, jenſeits der Grenze Arbeit und Brot zu fin⸗ 
den. Es ſei nicht zu verſtehen, daß die unteren Behörden 
dieſen Grenzgängern Schwierigkeiten machten, obwohl ſie 
ihnen im Inland keine Arbeit geben können. 


| 
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„Wir richten“, ſo ſagte Dr. Ulitz wörtlich, „von dieſer 
Stelle aus an das ſchleſiſche Wojewodͤſchaftsamt und darüber 
hinaus an die Regierung in Warſchau die Bitte, die nach⸗ 
geordneten Behörden zur Durchführung der im Juni 197 
getroffenen Vereinbarungen anzuhalten. Die Regierung 
hat beſtimmt nicht die Abſicht, Menſchen der Arbeitsloſigkeit 
und ihren Folgen zu überliefern, während ihnen jenſeits 
der Grenze Arbeitsmöglichkeit und Brot für ſich, für ihre 
Frauen und Kinder gegeben wird. 

Dr. Ulitz belegte dann ſeine Ausführungen mit Zah⸗ 
len über den Stand der deutſchen Arbeits⸗ 
loſigkeit in Oberſchleſien. Er ging dann auf die 
Eingabe des Polenbundes in Deutſchland an 
den Reichsinnenminiſter über. wobei er hervorhob, wir 
Deutſche in Polen hätten nicht zu rechten, ob und inwieweit 
die Eingabe des Polenbundes begründet ſei. Es könne 
aber keine falſchere Auffaſſung von der Volksgruppenfrage 
geben als der abgrundböſe Grundſatz: „Auge um Auge, 
Zahn um Zahn!“ Die Löſung der Volkstumsfrage hänge 
nicht von ſchematiſchen Formeln ab. Die Löſung der Min⸗ 
derheitenfrage hängt von der Verſtändigung der Regierun⸗ 
gen und der Völker ab. 8 
Zum Schluß wies Dr. Ulitz darauf hin, daß die deutſche 
Volksgruppe das Vertrauen habe, daß die Erfüllung ihrer 
Rechte und Pflichten gegenüber dem Staate auf frucht⸗ 
baren Boden fallen möge. Er richtete gleichzeitig einen 
Appell an die Regierung, dafür zu ſorgen, daß ihre An⸗ 
ſchauungen und ihr Wille das ſtaatliche Leben bis in die 
unterſten Beamtenſchichten hinein durchdringe. 


Neue Zeit in Alt⸗ Heidelberg. | 
Erſter Großdeutſcher Studententag in Heidelberg. 


In Heidelberg hat in dieſer Woche der erſte 
Großdeutſche Studententag ſtattgefunden. Seine 
Eröffnung ſtand im Zeichen der Erinnerung an die ruhm⸗ 
reiche Tradition des deutſchen Waffenſtudententums, vor⸗ 
nehmlich der Deutſchen Burſchenſchaft, im Kampf 
für den großdeutſchen Gedanken. Der Studententag, zu⸗ 
gleich auch der erſte im neuen Deutſchland, ſetzte einen 
Schlußpunkt unter die wechſelvollen Jahre der Neuorgani⸗ 
ſation des deutſchen Studententums im Dritten Reich. Die 
letzte noch ausſtehende Maßnahme zur Herſtellung der vollen 
Einheit wurde auf dem Studententag ſelbſt bekanntgegeben. 
Wie der Reichsſtudentenführer Dr. Scheel mitteilte, hat 
der Reichsführer SS ſämtliche katholiſche Studen⸗ 
ten⸗ und Altherren verbände mit ihren ſämtlichen 
Untergliederungen verboten und ihre Wiederaufrichtung 
unter Strafe geſtellt. In der Begründung dieſes Verbots 
heißt es u. a., daß dieſe Verbände vor der Machtübernahme 
die Träger der Zentrumspolitik und in Sſterreich die 
ſtärkſte Stütze des Regimes Dollfuß und Schuſchnigg ge⸗ 
weſen ſeien. Nachdem ſich alle waffenſtudentiſchen Altherren⸗ 
verbände im NS⸗-Altherrenbund zuſammengeſchloſſen 


2. — 


eee, 


„Orgelton“ gewann überraſchend 
das Deutſche Derby. 


Am letzten Juni⸗Sonntag wurde nach alter über⸗ 
lieferung in Hamburg⸗Horn das Deutſche Derby 
gelaufen. Trotz des unſicheren Wetters zogen Tauſende 
nach der Bahn auf dem Horner Moor. Auf der Ehren⸗ 
tribüne bemerkte man Reichsſtatthalter Kaufmann, 
Reichspreſſechef Dr Dietrich, General der Kavallerie 
Knochenhauer, General der Kavallerie von Goßler 
* N 3 des Deutſchen Rennſports Erbprinz zu 
al deck. 


Das Rennen ging in einem ſcharfen Endkampf aus. Nur 
durch je eine Kopflänge getrennt gingen „Orgelton“ 
(G. Streit), „Elbgraf“ und „Majoran“ in dieſer 
Reihenfolge durchs Ziel, während die große Favoritin 
„Adlerfee“ als ſechſte einkam. 


Deutſche Fußballmeiſterſchaft ohne Entſcheidung. 
FE Schalke 04 und Hannover 96 ſpielen 3:8 unentſchieden. 


Vor 85 000 Zuſchauern wurde am Sonntag im Olympiſchen 
Stadion zu Berlin das Endſpiel um die deutſche Fußballmeiſter⸗ 
ſchaft ausgetragen. Der Kampf zwiſchen dem Titelverteidiger FC 
Schalke 04 und dem Hannover 96 endete nach ſpannendem 
a unentſchieden. Bis zur Pauſe führte Ike noch mit 
2:0 ie Verlängerung verſtrich torlos. 


Die Reichsſportführung hat entſchieden, daß die beiden End⸗ 
ſpiele zur deutſchen Meiſterſchaft am Sonntag, dem 3. Juli 
n Berlin wiederholt werden. Es ſpielen zunächſt im 
Olympia⸗Stadion um 15,15 Uhr der Hamburger SV und Fortuna⸗ 
Düſſeldorf um den dritten und vierten Platz. Der Endkampf um 
die deutſche Meiſterſchaft zwiſchen dem Fc Schalke M und dem 
SB Hannover 96 beginnt anſchließend um 17 Uhr. 


Poſen ſiegt über Kiel in Grünau. 


Am Sonnabend begann bei herrlichem Sommerwetter 
und gutem Beſuch die diesjährige Große Grünauer 
Ruderregatta, die eine ſtarke internat tonale Beſetzung 
aufzuweiſen hatte. In den erſtklaſſigen Rennen waren alle 
deutſchen Meiſter am Start. Durch die beiden Achter⸗ 
Länderkämpfe gegen Ungarn und Polen erhielten 
die Ruderrennen auf der klaſſiſchen beutſchen Regattabahn 
eine beſondere Bedeutung. Neben dieſen Ländermannſchaften 
beteiligte ſich noch Italien und Dänemark. 


Die nach den erbitterten Vorrennen ſich ergebenden Ver⸗ 
mutungen, daß die Grünauer Wettkämpfe beſonders hart 
werden würden, beſtätigten ſich in vollem Maße. Die beiden 
Achter⸗Länderkämpfe brachten mitreißende Rennen. Als erſte 
ging der Akademiſche Sportverband Poſen für Polen 
und für Deutſchland der Erſte Kieler Ruder⸗Club 
über die Bahn. Bis 1000 Meter hatte keine der Mannſchaften 
einen Vorteil, doch dann ſetzten ſich die Polen mit ihrem 
Kurzboot an die Spitze und gaben dieſe bis ins Ziel nicht mehr 
ab. Die Kieler mußten ſich mit einer guten Länge geſchlagen 
geben. Das Rennen Ungarn gegen den deutſchen Ver⸗ 
treter Berliner Ruder⸗Club wurde ein überlegener 
Sieg der deutſchen Meiſtermannſchaft. Der Pannonia-Achter 
blieb 1½ Längen hinter der Clubmannſchaft, die ſogar auf 
einen Endſpurt verzichten konnte. 


hätten, ſei das Weiterbeſtehen von Verbänden außerhalb 
dieſes Bundes nicht mehr tragbar. Der NS⸗Altherrenbund 
iſt heute ebenſo wie der NS⸗Studentenbund eine Gliederung 
der NSDAP. Nahezu 50 000 Alte Herren find in ihm be⸗ 
reits zuſammengeſchloſſen. 

Einer der wichtigſten Punkte der Heidelberger Tagung 
war das Problem der Studienförderung. Es 
wurde mitgeteilt, daß das Reichsſtudentenwerk, das bisher 
im weſentlichen der Träger dieſer Forderung geweſen iſt, 
demnächſt durch ein Reichsgeſetz öffentlichrechtlich verankert 
werde. Grundſätzlich ſtrebt die Studienförderung danach, 
die natürlich auch im Hinblick auf den Nachwuchsmangel in 
zahlreichen akademiſchen Berufen beſonders ausgebaut wird, 
das Bedürftigkeitsprinzip gänzlich auszuſchalten. Die von 
ihr gewährten Stipendien ſollten auf jeden Fall eine Aus⸗ 
zeichnung bedeuten. Die vor etwa zwei Jahren gegrün⸗ 
dete Vorſtudien förderung, die Arbeiter⸗ und 
Bauernſöhne ohne höhere Schulbildung auf das Studium 
vorbereitet, wird von jetzt an den Namen „Zangemard- 
Stipendium“ tragen. Nächſtes Jahr werden 150 Ar⸗ 
beiter⸗ und Bauernſöhne durch fie ihre Vorbildung für den 
Univerſitätsbeſuch erhalten, eine Zahl, die in wenigen Jah⸗ 
ren auf das drei⸗ bis vierfache erhöht werden ſoll. Die 
Studienförderung wird ſich aber nicht nur auf die rein 
finanziellen Fragen erſtrecken, ſondern auch eine Lenkung 
und Ausleſe des akademiſchen Berufsnach⸗ 
wuchſes anſtreben. Im Zuſammenhang damit wandte 
man ſich in Heidelberg gegen die in der letzten Zeit auf⸗ 
getretenen Verſuche der Induſtrie, von ſich aus Nach⸗ 
wuchs heranzubilden, ihm die Ausbildung zu bezahlen und 
ihm mit beſtimmten vorgeſchriebenen Studienfächern zur 
Hochſchule zu ſchicken. Um überhaupt das Studium zu ver⸗ 
billigen, wurde von der Studentenführung zum Ausdruck 
gebracht. daß der Zugang zur Hochſchule ohne Be⸗ 
zahlung von Gebühren möglich ſein müſſe. Für 
den Staat würde der daraus entſtehende Ausfall kaum ins 
Gewicht fallen, da die Einnahmen aus den Hochſchulgebüh⸗ 
ren nur knapp den zehnten Teil der Geſamtausgaben für 
die Hochſchulen ausmachten. 


* 
Neutrale Schweiz. 


In einem neuen Notenaustauſch zwiſchen 
Deutſchland und der Schweiz wird die traditionelle 
Neutralität der Helvetiſchen Republik feierlich beſtätigt. 
Der Schweizer Bundesrat hat der Reichsregierung ebenſo 
wie der Italieniſchen Regierung formal davon Kenntnis 
gegeben, daß die Schweiz durch Beſchluß auf der letzten 
Ratsſitzung des Völkerbundes nunmehr entſprechend ihrem 
Verlangen endgültig aus allen Verpflichtun⸗ 
gen des bekannten Art. 16 der Völkerbund⸗ 
ſatzung entlaffen ſei. In Berlin wird dieſe Löſung 
begrüßt, und aus den Kommentaren der deutſchen Blätter 
geht hervor, daß von Deutſchland die Überlieferungen der 
Schweizer Neutralitätspolitik nicht nur an⸗ 
erkannt, ſondern als eine europäiſche Notwendig⸗ 
keit gebührend gewürdigt werden. 


Ergebnis der Sonnabend⸗Regatta: 


Senior⸗Zweier m. St.: 1. RV Frieſen⸗Berlin 8:88,1; 2. Reale 
Societa Canottieri⸗Venedig 8:43,7; 3. RG Victoria⸗Grünan 903,1. 


J Einer: 1. Frieſe in 9:18,90: 2. RN 
rte * es RV Kr ven (Erw 2 28222 a ; 
felder RE (Heinz Fiſcher) 9:28,00. Länderkämpfe im Achter: 


Dentihland— Polen: 1. AS Poſen 7:043 vor 1. Kieler RE 
7:08,75; Deutſchland Ungarn: 1. Dentihland (Berliner RE) 6:35, 
vor Ungarn 6:41,6. Junior⸗Vierer o. St.: 1. RE Vineta⸗Potsdam 
7:50,25; 2. BR Hellas 7:55,8; 3. Sturmvogel 8018. eiter 
Junior⸗Vierer m. St.: 1. Abteilung: 1. RB Frieſen⸗Berlin 2:30,7: 
2. Akademiſcher RC Berlin 731,8; 3. BRE Germania-Berlin 7:47,1. 
2. Abteilung: 1. RO Nibelungen⸗Berlin 7:23,00; 2. BRE Branden- 
3. Dresdner RE 7:33,3. Hindenburg⸗Gedächtnis⸗ 
1. Eſſener Tuc 6:46,5; 2. Societa Canottieri del Dopo⸗ 
lavoro ferroviario di Genova 6:49,9; 3. BR Hellas⸗Berlin 6:51, 7. 


In 110,5 Stunden 4000 km auf dem Fahrrade. 


Am Sonnabend nahm nach Überwindung der letzten 
Etappe Roſtock— Berlin die Deutſchland fahrt 1938 für 
die beſten deutſchen e und ihre Kame⸗ 


Konkurrenz, die u. a. über die hohe Arlbergſtraße in Tirol 
führte, und bei der es nur zwei Ruhetage 2 Kilo⸗ 


40 Minuten herausgefahven hatte. 


Ergebnis: 1. Hermann Schild ⸗ Chem (Preſto⸗Rad) 
110:28:19; 2. Bonduel- Belgien (Preſto⸗Rad) 111:07:22; 
3. der Sieger des Vorjahres Weckerling⸗ Magdeburg (Dür⸗ 
kopp⸗Rad) 111:09:34; 4. Thierbach⸗ Dresden (Dürkopp⸗Rad) 
111:112:35; 5. Erich Bau 99 ⸗ Dortmund 11:12:58; 6. Peterſen⸗ 
Dänemark 111:13:37; 7. De Caluwsé⸗Belgien 111:16:44; 8. Georg 


Wengler⸗Bielefeld 11:30:41; 11. 
12. Lachat⸗Frankreich 11:43:16: 
14. Oberbeck⸗Hagen 112:04:40; 15. Nie: 
16. Level⸗Frankreich; 17. Kutſchbach⸗ 
de⸗Hannover; 20. Pützfeld⸗ 


10. Heinz 
Dortmund 11:30:48; 
donder-Belgien 112:00:48; 
vergelt⸗Schweig 112:08:05; 
Berlin; 18. Siebelhoff⸗Dortmund; 19. Het 
Dortmund. 


Hentel immer beſſer. 
Bouſſus 2:8, 3:6, 2:6 überrannt. 
Die Zuſchauer in Wimbledon hatten ein großes Spiel zwiſchen 
Henkel und Bouſſus erwartet. Als 2 Uhr nachmittags mit dem 
var die Tribüne des Hauptyplatzes 


Spiel. 
Einer Senſation gleich kam die Nachricht, daß Donald Budge 
ſich eine Erkältung zugezogen hat. Frauen⸗Doppel traten 
Enger⸗Krauß gegen Baumgarten⸗Kovacs an und Bea 6:4. 611. 
Starken Eindruck hinterließ wieder Hilde Sperling, die der Ameri⸗ 
kanerin Wheeler in zwei Sätzen nicht ein einziges Spiel überließ. 
—— me mal 


— 


Bewölkung. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unjer Gebiet 
von Weſt nach Oſtweſt fortſchreitend wieder Bewölkung 
mit Regenfällen und Gewitterſchauern an. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 27. Juni 1938. 8 

Krakau — 2.96 (— 2.92), Zawichoſt 4 1,46 (+ 1.42), Warſchau 

+ 1,07 (+ 1,09), Plock + 08 67), + 0,56 (+ 0,73) 

Fordon + 0,65 (+ 0,78), Culm + 0,52 (+ 0,64), 4 
++ 0,87, Kurzebrack + 0,68 ( 0,94), Pieckel 

Dirſchau — 0,07 (— 0,15), Einlage + 3,46 (+ 2,47), 

+ 2.70 (+ 2.68). (In Klammern die Meldung des Vortages. 
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Held, Prophet und Schutzheiliger 


der polniſchen Nation 


Wir hatten in Nr. 188 der „Deutſchen Rundſchau“ vom 
19. d. M. nach der polniſchen Preſſe über das Leben des Heiligen 
Andreas von Bobolo berichtet, vor allem auch über die 
Schickſale, die ſeine Reliquien — der Sarg wurde von Oſtpolen 
nach Moskau und dann über Rom wieder nach Polen gebracht — 
erfahren haben. Jetzt werden wir nicht nur auf die neueſte 
Monographie über das Leben des füngſten polniſchen Heiligen 
(J. Poplatek, „Bfogoſtawiony Andrzej Bobula“, Krakau 1936) 
aufmerkſam gemacht, ſondern auch auf einen Aufſatz „Held, 
Prophet und Schutzheiliger der Nation“, der in der Monats- 
ſchrift der polniſchen Jeſuiten, dem „Przeglad Powſzechny“ 
(Band 218, S. 161—171) im Mai 1938 in Warſchau erſchienen iſt. 
Das „Poſener Evangeliſche Kirchenblatt“ (Nr. 9, 
Juni 1988) bringt einen Auszug in deutſcher Sprache aus dieſem 
Artikel des Organs der polniſchen Jeſuiten, dem wir Folgendes 
entnehmen: 


Schon der Titel des Aufſatzes: „Held, Prophet und 
Schutzheiliger der Nation“ gibt der engen Verbindung von 
politiſchen und religiöfen Gedanken Ausdruck, die für den 
Kult des Hl. Andreas von Bobola in Polen be⸗ 
zeichnend iſt. Einleitend wird hervorgehoben, daß dieſe 
Heiligſprechung die erſte eines polniſchen Märtyrers ſeit 
170 Jahren war. Die Kanoniſierung des Johannes Kanty 
im Jahre 1767 ſei dem Untergang des Polniſchen Staates 
unmittelbar vorhergegangen und habe keine helfenden Kräfte 
mehr entwickeln können. Um ſo mehr ſei Andreas Bobola 
mit der Wiederherſtellung Polens verbunden. 


Vor allem wird hier der 
berühmten Weisſagung des Hl. Andreas Bobola 


gedacht, über die Jan Urban (Bl. Andrzej Bobola, 5. Aufl., 
Krakau 1934) folgendes berichtet: 


Im Jahre 1819 ſoll dem Dominikaner Ko⸗ 
rzeniecki in Wilna in einer Viſion Andreas 
Bobola erſchienen ſein. Er habe ihn einen 
ſchrecklichen Völkerkrieg jehen laſſen, deſſen 
Front mitten durch die polniſchen Sumpfgebiete ging, 
und ihm prophezeit, daß in einem ſolchem Kriege 
Polen wiederauferſtehen und er (Andreas 
Bobola) ſein Hauptpatron werden würde. Im 
Jahre 1855 iſt dieſe Prophezeiung nach einem Privat⸗ 
brief des weißruſſiſchen (?) Jeſuiten Felkierzamb 
(Völkerſam?) in Frankreich veröffentlicht worden. 
Der „Przeglad Poznanſki“ hat im gleichen Jahre eine 
Überſetzung dieſes Briefes gebracht. 


Dieſes Geſicht des Dominikaners Korzeniecki habe ſich 
in erſtaunlicher Weiſe wörtlich erfüllt, ſowohl der 
erſte Teil, daß Polen nach einem Weltkriege wieder erſtehen 
werde, wie der zweite, daß Andreas Bobolo der Schutzheilige 
dieſes wiedererſtandenen Polen werden ſollte. In ſeinem 
Antrag auf Heiligſprechung Bobolas, den der polniſche 
Eviſkopat (im Juli 1920) an den Papit richtete, ſei ausdrücklich 
auf dieſe Prophezeiung Bezug genommen worden und die 
Akten des Kanoniſationsprozeſſes endeten mit folgenden 
Worten: „Berechtigte Freude wird Polen empfinden, deſſen 
Auferſtehung der Selige Andreas Bobolg vorher⸗ 
geſagt und dem er verſprochen hat, daß er als Patron 
vor Gott ſtehen werde, domit dieſe cd. Nation immer ſtark 


beitegelt hat.“ Faſt die gleichen Worte habe Pius XI. 
jetzt während der Kanoniſierung gebraucht. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden könne man ſagen, daß die Vorſehung ſelbſt Andreas 
Bobola zum Verkünder der Wiedergeburt Polens und zu 
feimem Schutzpatron beſtimmt habe. 


Wenn dem ſo ſei, dann müſſe einen Schritt weiter ge⸗ 
gangen werden. Es ſei kaum zu beſtreiten, daß bei der 
Wiedererſtehung Polens die göttliche Vor⸗ 
ſehung ſich wunderbar bezeugt habe. Das hätten Polen, 
fremde Gläubige und auch ſolche, die vom vroktiſchen Glauben 
weit entfernt ſeien, vielfach feſtgeſtellt. Als erſtes wird das 
Jeugnis eines Ukrainers, des Redakteurs Nazaruk, an⸗ 
geführt, der offenbar zur zweiten Kategorie gehört, denn er 
hat auf dem Skarga⸗Kongreß ausgeführt, daß 


Polen nur durch ein Wunder zwiſchen den Parteien 
des Weltkrieges wiedererſtanden 


ſei. Ein ähnlicher Fall, daß Krieg und Revolution die Ber: 
nichtung beider Gegner bewirkt hätten, ſei über⸗ 
haupt nicht bekannt. Dann werden Kardinal 
Mercier und General Foch als weitere Zeugen für 
das Wunder der polniſchen Wiedergeburt angeführt und 
ſchließlich ein franzöſiſcher Atheiſt, der geſagt habe, hier habe 
er zum erſten Mal in ſeinem Leben mit einem Wunder 
zu tun gehabt. 


Es erhebe ſich nun die Frage, was Gott zu dieſem 
Wunder veranlaßt habe, welches der Preis für die 
gnädige Wiedererweckung ſei, den Gott angenommen habe. 
Dieſer Preis könne nur die Erfüllung der Miſſion 
geweſen ſein, die die Vorſehung der polniſchen Nation 
aufgetragen habe. Berdienfte in dieſer Richtung ſeien 


die Stellung der polniſchen Nation als Bormaner 
der Chriſtenheit, 7 


daß ſie Glauben und Ziviliſation in den Oſten getragen 
babe, die Bekehrung Litauens und die Union mit hosen 
die Union von Breit und der Kampf mit dem Schisma, der 
Schutzwall gegen den Iſlam. Mit Trauer hätten Gott und 
Menſchen auf den Niedergong Polens geſehen, auf die große 
eigene Schuld, die dazu geführt habe, daß Skargas Prophe⸗ 
zeiung in Erfüllung ging. Aber Gott habe auch geſehen, wie 
gegenüber dieſem Abgrund ſich der Gipfel der guten Werke 
und Opfertaten für den Bau des Reiches Gottes an der Dit- 
grenze erhob. Eine Nation, die jo viel Heldentum aufzuweisen 
hat, durfte für ihre Fehler nicht für immer verurteilt werden. 
„Fordert nicht die Gerechtigkeit, ſie aus Unfreiheit und Un⸗ 
glück zu erlöſen und wieder ins Leben zurückzurufen?“ Die 
Verkörperung von Polens Seele und Idee ſei 
in höchſtem Maße eben Andreas Bobolo, der mit dem 
Schickſal und der Sendung Polens durch feine Prophe⸗ 
zeitung beſonders verknüpft ſei. 


Er habe Gott mit der polniſchen Nation wieder 
verſöhnt. r 


Im zweiten Teil des Aufſatzes wird dieſe Verbundenheit 
Bobolos mit der polniſchen Geſchichte an ſeinem 
Lebenslauf und in dem Schickſal ſeines Leichnams im ein⸗ 
zelnen gezeigt. Über jeine Herkunft wird nichts gejagt, de 
über ihn außer den Aufzeichnungen des Jeſuiten⸗Ordens 
keine Nachrichten vorliegen. i HARTEN 


Im „Kurjer Poznanſki“ Nr. 176 vom 
17. April 1088, S. 3, gibt Cz. Keözierſki an, daß 
die Familie Bobola im 13. Jahrhundert in 
Schleſien in der Nähe von Breslau an⸗ 
ſäſſig wor. Von dort ſei ſie nach Kleinpolen 
gewandert, wo ſie im 15. Jahrhundert ſchon ver⸗ 
ſchiedene königliche Amter innegehabt habe. Als 
Geburtsjahr Bobolas wird das Jahr 1611 an⸗ 
genommen. 


Mit 19 Jahren trat er in den Orden ein und widmete ſich 
ſchließlich ber Arbeit in den Oſtmarken, wo die 
Stellung der römiſchen Kirche ſchwer gefährdet war. Nur 
der polniſche Ritter und der polniſche Kaplan hätten an dieſer 
Front gekämpft, ihre Gegner waren die Koſaken (Ukrainer). 


Unter den zahlreichen Märtyrern fiel auch Audreas 

Bobola (am 16. Mai 1657) nach fürchterlicher Qual 

und ſchrecklicher Verſtümmelung als „Symbol der 
Sendung Polens im Oſten“. 


Durch Gottes Ratſchluß blieb ſein Leichnam unverſehrt er⸗ 
halten, gleichſam ein Abglanz der göttlichen Unſterblichkeit. 

Daraus ſollten die Nachfahren jener polniſchen Helden 
des Kampfes um die Oſtmarken begreifen, auf welcher Kraft 
das alte Polen ſich aufbaute und das neue ſich wieder auf⸗ 
bauen müſſe. Das ganze 19. Jahrhundert hindurch habe dieſer 
Glaube an die Verdienſte des Märtyrers und an die Wahr⸗ 
heit feiner Prophezeiung viele polniſche Herzen geſtärkt, in 
einer Zeit, in der die Worte des Liedes „Noch iſt Polen nicht 
verloren“ zum Spott geworden waren. Und hundert Jahre 
nach dieſer Prophezeiung ſei das wiedererſtandene Polen 
Wirklichkeit geworden! 

Aber noch einmal habe der Hl. Andreas ſeine Kraft 
bewieſen. 


Die Warſchauer Rumpfſynode. 
Eine Nachleſe. 


Zwei Tage hat die Rumpfſynode gedauert, vom 
21. bis 22. Juni. Nach dem Schlußwort D. Burſches ſoll 
ſie poſitive Arbeit geleiſtet haben: Die Erzänzungs⸗ 
wahlen ſind durchgeführt worden.“ Mit anderen Worten: 
die Sitze im Konſiſtorium der Augsburgiſchen Kirche, die 
für Vertreter der deutſchen Mehrheit des Kirchenvolkes 
vorbehalten waren, ſind uun mit Geſinnungsgenoſſen 
D. Burſches beſetzt worden. Die deutſchen wurden dagegen 
mit Verſprechungen abgetan: „Wenn es zu einer Einigung 
kommen ſollte, dann werden ſich auch Wege finden, daß wir 
den Deutſchen die ihnen auf Grund des Geſetzes zukommen⸗ 
den drei Ratsſitze einräumen.“ 

Wie aus dem Geſetz herauszuleſen iſt, daß dem deutſchen 
Teil des Kirchenvolkes bei feinem zahlenmäßigen Über⸗ 
gewicht (80 Prozent) nur 3 von 5 Sitzen im Konſiſtorium 
zuſtehen, bleibt ein Geheimnis. Wenn die deutſchen Ver⸗ 
treter, die für 46 der Glieder der Evangeliſch⸗augsburgiſchen 
Kirche ſprechen, nur vier Sitze beanſpruchen, dann 
dürfte dies nicht nur berechtigt, ſondern ſehr beſcheiden 
ſein. Jeder Einſichtsvolle wird daraus nur den guten 
Willen zur kirchlichen Befriedung erblicken können und in 
dem Beſchluß der Synode eine verhängnisvolle Entſchei⸗ 

dung ſehen müſſeu. ; 

Bezeichnend iſt eine Warnung D. Burſches: „Diejenigen 


ee, Be li 5 
ie Deutſchen, die ſich Schlagworte aus dem Dritten 


eich zu eigen machen, dürfen nicht damit rechnen, daß ſie 
von anderen Staaten geſchützt werden.“ Er hoffe, daß ſie 
ſich im Blick auf ihre Daſeinsmöglichkeiten doch noch eines 
Beſſeren beſinnen werden. Am Vortrage erwiderte 
D. Burſche auf die Jeſtſtellung von Oberſt Gloeh, daß 
durch die ablehnende Haltung der Synode die deutſche Ein⸗ 
heit nur geſtärkt werde: „Der Hitlerismus iſt ſchon fo groß, 
daß er gar nicht mehr wachſen kaun.“ f 

Gegenüber ſolcher Erledigung der zur Regelung 
ſtehenden kirchlichen Fragen iſt nachdrücklichſt Proteſt 
anzumelden. Man bemüht ſich offenſichtlich, die deutſche 
Mehrheit des Kirchenvolkes und ihre Beauftragten in ihrer 
Handlungsweiſe zu verdächtigen. Das Vorgehen der 
deutſchen Pfarrerſchaft, das rein kirchlichen Charakter 
hat und ſich bekanntlich auf die legale Forderung 
nach Gleichberechtigung in der kirchlichen Heimat 
gründet, wird — um mit Profeſſor Szeruda zu reden — 
als „politiſche Demonſtration gegen die Regierung“ ge⸗ 

kennzeichnet. Das Ergebnis ſind dann Vorfälle, wie ſie in 
einer amtlichen Meldung aus Lodz berichtet wurden. 

Wer einen fremden Geiſt in die kirchliche Erörterung 
hineingetragen hat und ihm zum Sieg zu verhelfen ſucht, 
iſt nach dem Verlauf der Rumpfſynode nicht ſchwer feſt⸗ 
sufellen. Das freimütige Bekenntnis zur „kämpfe⸗ 
riſchen Haltung“ (bojownicze ſtanowiſko), das die 
Mitglieder der Synode mit Beifall aufnahmen, zeigt, wie⸗ 
viel Gelände dieſer Geiſt bereits gewonnen hat. Unter 
dieſem Eindruck ſtand offenbar auch Militärſenior Oberſt 
Gloeh, der bekanntlich zuſammen mit Senator Evert 
für eine gerechte Berückſichtigung der deutſchen Anliegen 
eintrat. Als der von ihm vertretene Antrag, der die Bil⸗ 
dung eines Ausſchuſſes zur Fortführung der Einigungs⸗ 
verhandlungen betraf, unter den Tiſch fiel, erklärte er: 
„Die herangezogenen Argumente haben min nicht über⸗ 
zeugt. Ich ſehe vielmehr darin einen Mangel an Ver⸗ 
ſtändnis oder auch — andere Beweggründe.“ 

Die Befriedung im Raum der Evangeliſch⸗augsburgi⸗ 
ſchen Kirche wird in dem Maſſe eintreten, als die „anderen 
Beweggründe“ zurücktreten. Die vier Fünftel deutſchen 
Mitglieder können nur warten, bis dies fühlbar und 
ſichtbar wird. Bis dahin wird ihnen nichts anderes übrig 
bleiben, als wie bisher mit gutem Gewiſſen laut und ver⸗ 
nehmlich zu fordern: Gleichberechtigungl Oder gibt 
das Kirchengeſetz dazu etwa keinen Rechtsanſpruch. pr. 


* 
Oberſt Stawek macht offizielle Beſuche. 


Seimmarſchall Oberſt Skawek ſtattete am Freitag fol⸗ 
genden Herren ſeinen offiziellen Beſuch ab: Dem Miniſter⸗ 
präfidenten, General Skkadkowſki, ſeiner Eminenz dem 
Kardinal Kakowſki, dem Präſidenten des Allerhöchſten 
Gerichtssupinſki, dem Vorſitzenden der Oberſten Kon⸗ 
trollkammer, General Arzeminffi, dem ſtellvertretenden 
Miniſterpräſidenten Kwiatkowſki und dem Außen⸗ 


miniſter Oberſt Beck. 
* 


Börſenſchieber ius Iſolierungslager. 


Auf Veranlaſſung des Innenminiſteriums ſind erneut 
eine Reihe von Börſenſchiebern und Spekulanten, größten⸗ 
teils jüdiſcher Raſſe, in das Iſolierungslager von Bereza 
Kartuſka gebracht worden. 


Als im Jahre 1920 die Bolſchewiſten vor Warſchan 

ſtanden, beſchloß in Czonſtochau der poluiſche Epi⸗ 

ſtopat, die Heiligſprechung des Andreas Bobola vom 

Papſt zu erbitten, und in Warſchau ſelbſt wurde eine 

Prozeſſion zum Schloßplatz veranſtaltet, in der unter 

anderen Reliquien die rechte Hand Bobolas mit⸗ 
geführt wurde. 


Neuntägige Gebete wurden angeordnet, und am neunten Tage 
wandte ſich das Kriegsglück gegen die Bolſchewiſten! Man 
könne ſchon glauben, daß damals an der Weichſel auch die 
Königin der Krone Polens geſtanden und der wieder⸗ 
erwachten Nation die Fahne ihrer geſchichtlichen Sendung, 
das Zeichen der Vormauer der Chriſtenheit wieder in die 
Hand gegeben habe. Und da es gegen den fünfzackigen Ko⸗ 
ſaken⸗ und Bolſchewiſtenſtern gegangen ſei, wer wiſſe, ob 
ſie ſich nicht gerade der Märtyrer⸗Rechten Bobolas 
bedient habe, die in dieſen Tagen im goldenen Reliquien⸗ 
ſchrein auf einem der Warſchauer Altäre glänzte! 


Der Aufſatz ſchließt mit einem Hinweis auf 


die mannigfachen Wanderungen des Leichnams 
des Hl. Andreas, 


der im Jahre 1922 noch von den Bolſchewiſten aus Polock 
nach Moskau verſchleypt und erſt auf Drängen des Papſtes 
nach Rom ausgeliefert wurde. Die F age „Moskau 
oder Rom“ ſei die Entſcheidungsfrage der Gegenwart, in 
der das Opfer des Andreas Bobola Polen den richtigen Weg 
weiſe, den „Weg lebendigen Glauben“ und heißer Liebe zu 
Gott, zu dem Nächſten und zum Vaterland“. Der Held, 
Prophet und Schutzheilige der polniſchen Nation rufe zum 
Kampf und zum Opfer für Glauben und Vaterland, 
für die geſchichtliche Miſſion des polniſchen Volkes 
im Oſten. f 


Polniſches Bildungsweſen. f 


Der Anteil der Konfeſſionen. 


Mit den auffälligen Veränderungen des Anteils der 
einzelnen religiöſen Bekenntniſſe an den verſchiedenen Stu⸗ 
fen des Bildungsweſens in den letzten Jahren befaßt ſich 
der bekannte Lemberger Profeſſor Dr. Jan Czeka⸗ 
nowſki in einer der letzten Nummern des „Kurjer 
Warſzawſki“. Er vergleicht zunächſt die Entwicklung 
an den Hochſchulen mit der Gliederung der Geſamt⸗ 
bevölkerung. In fünf akademiſchen Jahren zwiſchen 1928 
und 1936 war die Verteilung der Studenten auf die Kon⸗ 
feſſionen folgende (in Prozenten): 


Römiſch⸗ Gried.- Evan⸗ Ortho- Judiſch 

kath. kath. liſch dor. 
1928/9 70,1 4.6 2.5 19 20, 0.5 
1930/½1 719 44 2,5 2,2 18,7 08 
1933/64 78,9 3,6 2,7 255 17,9 0,3 
1934/5 76,4 3.1 2.7 2.7 14,8 0,3 
1035/66 77,9 3,0 28 2,8 13,2 0,3 


Veränderung 

1928/36 +11,1..2848:' #+12,0 3 447, — 35,3 
Bevölkerung 

1931 64,8 10,4 3,1 11,8 9,8 0,1 


Eine poſitive Entwicklung zeigen danach die Anteile der 
Studenten römiſch⸗katholiſchen, orthodoxen und evange⸗ 
liſchen Bekenntniſſes, wobei ſofort in die Augen ſpringt, 
daß der Prozentſatz der evangeliſchen Studenten ſich dem 
Prozentſatz der evangeliſchen Bevölkerung ziemlich nähert. 


Kranke Frauen erfahren durch ein Glas natürliches „Frauz⸗ 
Joſef!-Bitterwaſſer ungehinderte, ganz leichte Darmentleerung, mit 
der oft eine außerordentlich wohltuende Rückwirkung auf die er⸗ 
krankten Organe verbunden iſt. Fragen Sie Ihren Arzt. 3122 


Einen erheblichen Rückgang weiſen die Anteile der Grie- 
chiſch⸗Katholiſchen und der Juden auf, während der Anteil 
der Ortodoxen ſehr ſtark zugenommen hat. Der Anteil der 
Juden war im akademiſchen Jahr 1935/36 aber immer noch 
weſentlich größer als der Prozentſatz der jüdiſchen Be⸗ 
völkerung. s 
Als weiteren Beweis für die großen Anderungen im 
inneren Aufbau der Bevölkerung Polens führt Profeſſor 
Czekanowſki die in der Tat außerordentlich aufſchlußreiche 
Verteilung der Bekenntniſſe in den verſchiedenen Stufen des 
Schulweſens an. Für die Volksſchulen und höheren 
Schulen ergibt ſich, verglichen mit den Hochſchulen, im 
Schuljahr 1934/35 folgendes Bild des Anteils der einzelnen 
Bekenntniſſe (in Prozenten): 5 


Römiſch⸗ Griech⸗ Evan⸗ Ortho Jüdiſch Son⸗ 
kath. kath. liſch dor. ſtige 
ee 
ſchulen 68,5 9,4 2,2 10,5 1 T. 
Höhere - e 


Schulen 73,0 3,9 3,7 23 18,0 01 
Hoch⸗ > 
ſchulen 76,4 3,1 2,7 2.7 14,8 0,8 


Hier fällt der große Unterſchied zwiſchen den Juden 
einerſeits und den Angehörigen der griech iſch⸗katholiſchen 
und orthodoxen Kirche, alſo hauptſächlich Ukrainern und 
Weißruſſen, andererſeits auf. Aus ihrem verſchiedenen 
Anteil an den verſchiedenen Bildungsſtufen läßt ſich auf die 
Unterſchiede in der Berufswahl ſchließen. Während die 
Juden in einem Prozentſatz, der ihren Anteil an der Be⸗ 
völkerung weit überſteigt, in die höheren und Hochſchulen 
drängen, hält ſich die vorwiegend klein bäuerliche Bevöl⸗ 
kerung der Oſtgebiete offenſichtlich von dieſer Laufbahn 
zurück und begnügt ſich mit der Erfüllung der allgemeinen 
Schulpflicht, — ſoweit die Zahl der Schulen es erlaubt. Der 
evangeltſche Bevölkerungsteil zeigt eine geſunde Ver⸗ 
teilung in den Anteilen an den verſchiedenen Bildungs⸗ 
ſtufen. Angeſichts des allgemein ſehr hohen Kulturſtandes 
der deutſchen Bevölkerung, die den größten Teil der Evan⸗ 

eliſchen ſtellt, muß es auffallen, daß der Anteil an der 
ahl der Schüler und Studenten ſtets unter dem Anteil an 
der Geſamtbevölkerung bleibt. pz. 
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Die Beerdigung findet am Mittwoch, d. 29. d. M. 
nachmittags 4 Uhr von der Halle des Schleuſenauer 
Friedhofes, Czyzköwko, aus ſtatt. 2139 


In tiefem Schmerz zeigen wir 
an, daß unſer Kind geſtorben iſt 


Heinz Krüger gu 
und Frau Hertha geb. Klaus 
Bromberg, den 26. Juni 1938. 
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Tel. 35-36. 
Geſucht erfahr., junger Landwirtsſohn 25 J.] Schloſſerei. Stellmach. | —, 7, 
Inwest 0 ing mit Vorkenntniſſ. am alt, 5%, Jahre Praxis.] Werkſtatt m. Wertzeug, Kiefernbretter 
y liebſt Bauerniohn. Off. ' ſucht vom !, Juli oder n voll, Bange, Im Tore trocken. 16,20, 23, 26, 20, 
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Garbary 24, Büro Buchdruderet eon der mit elektr. Anlage Beamter. Preis u. Anzahlg nach. u. 1. Klaſſe Stamm⸗ 
ry 24, Otto Brewing. Nakio. 77 2 3 N ware mit 90 2 Mittels 
u. Zentralheizung um⸗Off unt. 32073 an die Vereinbarung Meldg. und 5 2 21 
1 verſteht. Mel» „Deutſche Rundschau“. J. Wozniat, Bndgoſzez und Zopfware 62 44. 
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Haut weiß und verleiht dem grauen Teint 

eine wunderbare jugendliche Farbe. Der 


Radex-Stift wurde von uns nach langjähri⸗ angelegenhelten 


gen Erfahrungen präpariert. Preis einer 
wle Straf-, Prozeb-, 


chachtel nur 2.75 21, 2 Schachteln 5.— 21. 
Dypl. Kosmet. Paulinette, Warszawa, Hypotheken-,Aufwer- 
5 Vr. Zamenhofa 12, D. R. 4026 tungs-, Erbschafts-, Vandsbu rg. 
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Gesellschafts- - eu 8 

Stute, Abministe — (messe) MWirticafter Kutſchbſerd 
tionssachen usw. be- i j . : braucht wird. Bin in empfiehlt 
arbeitet, treibt Forde- Sämtliche Für bei. Sanphaush. |Unge 80 


ehrliches, fleißiges unget,Stellg.a. 550 Pg. Einſpänner. mittelgr. Jastak, Sägewerk 
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Gewicht /. kg f 
Grsbe kaufen Sie am besten und billigsten im geſucht. Selbige muß 22128. ad. Gelchſt.d. t. m. näb, Beſchr. u, Preis i 
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Wunder Budgoszez Wiecbork, Hallera 9. Zeugnisabſchr. u, An⸗ ledig. gut, Fachmann. Bernhardinerhünd. 1. 8. 38. zu vermieten ? 


der neuzeitlichen Technik 


Browning „Wesko“ # 
Kal.6 mm — ist von Fachleuten als das Beste 


al. Gdansk 35 (BausGrey Alle Maler- u. Anstrich- Arbeiten werden ſprüchen, find z. richten ſucht Stellung. Ir 3. . Okole, Nowogrodzka 10 
— — 2130 


a. Telefon 1304, 4 dortselbst modern u. gut ausgeführt. unter C 4912 an die 9 2127 a. d. G. d. 3. 
Gebraucht., gut erhalt. Sonnige 
anerkannt. Sichert vor unvorhergesehenem 


Geſchäftsſt. d. Zeitung. 8 Müller . 
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von Fleiſch eingeliefert: 


27. Juni. 
Bromberg (Bydgoſzcz). 


Ein Ueberfall, der keiner war 


Eine Namenstarsfeier, die am Sonnabend bei einem 


Gaſtwirt in Oſowa Göra (Hoheneiche) gefeiert wurde, ſollte 
recht unangenehme Folgen haben. Einige Bekannte, u. a. der 
30jährige Viktor Chorwat und der gleichaltrige Wladyſlaw 
Waſielewſki waren ebenfalls erſchienen und erfreuten 
die anderen Gäſte durch Darbietungen auf ihren Muſik⸗ 
inſtrumenten. Als gegen 2 Uhr morgens der Heimweg an⸗ 
getreten wurde, begaben ſich Chorwat und Waſielewfki, die 
dem Alkohol ziemlich ſtark zugeſprochen hatten, zu einem 
Bekannten namens Pietſch und wollten dieſem trotz der 
ungewöhnlichen Zeit einen Beſuch abſtatten. Da ſie die Tür 
verſchloſſen vorfanden, ſchlugen ſie lärmend dagegen und ver⸗ 
ſuchten dieſe einzudrücken. 

Pietſch und ſeine Angehörigen ſchreckten aus dem Schlafe 
auf. Der Hausherr zog ſich ſchleunigſt an und ſprang durch ein 
Fenſter ins Freie. Dann alarmierte er die Nachbarn, die ſich 


mit Stöcken und Stangen bewaffneten, um die vermutlichen 


Banditen zu vertreiben, die den Überfall auf das Haus des 
Pietſch verübten. Tatſächlich fand man die Fremden auch noch 
vor, die derartig mit den Stöcken bearbeitet wurden, daß ſie 
blutend auf dem Schlachtfeld liegenblieben. Dank dem recht⸗ 
zeitigen Erſcheinen der ebenfalls alarmierten Polizei iſt ver⸗ 


hütet worden, daß die biden ernſtere Verletzungen erlitten fi 


haben. 

Wie groß war am nächſten Tage das Erſtaunen des 
Pietſch, als er zur Polizei gebeten wurde, um den Banditen 
gegenübergeſtellt zu werden. Dort mußte er den Ausſagen 
der Verhafteten zuſtimmen, daß ſie ſeine beſten 
Freunde ſeien! Die Polizei überzeugte ſich von der 
Richtigkeit der Angaben der beiden Verhafteten, die ausgeſagt 

hatten, es wäre kein Überfall geplant geweſen. Pietſch hatte 
nur infolge ſeiner Aufregung den unerwarteten Beſuch einen 
ebenſo unerwarteten Empfang bereitet! 


$ Wieder drei Fälle von Fleiſchvergif⸗ 
tung. In das hieſige Diakoniſſen⸗Krankenhaus wurden 
unter ſchweren Vergiftungserſcheinungen nach dem Genuß 
die jährige Witwe Aniela 


anek. Sämtlich Fordonerſtraße 56 


„Gr zech deren 


$ Bei dem internationalen Ringkampfturnier am Sonn- 
abend gewann Zehe den Herausforderungskampf des 
Amerikaners Nilſen im amerikaniſchen Freiſtilringen, in 
dem er ſich über drei Runden gegen Nilſen halten konnte. 
Allerdings hatte der Amerikaner dem deutſchen Rieſen be⸗ 
ſonders am Schluß derart ſchmerzende Griffe angelegt, daß 
die Entſcheidung bis zum letzten Augenblick fraglich war. 
Willing legte in 12 Minuten Wieloch auf die Schul⸗ 
tern. Der an dem Turnier beteiligte Litauer, der kein 
lockerer, ſondern ein komiſcher Zeiſig iſt, konnte gegen 
Tornow ein unentſchieden erzielen. Eine Überraſchung 
brachte die Begegnung Szymkowſki-Marunke. Der 
Pole konnte mit ſeinen rieſig langen Armen den Doppel⸗ 
nelſon dem deutſchen Gegner derart lange anlegen, bis 
dieſer in der 46. Minute auf beide Schultern gelegt wurde. 
Am Sonntag kämpften Marunke- Tornow unentſchie⸗ 
den. Elsner, der von Zehe einen Revanche-Kampf ge⸗ 
fordert hatte, unterlag in der 17. Minute. Die Begegnung 
Willing—Nilſen verlief reſultatlos, während Leuſchke 
Wieluch in ſieben Minuten beſiegen konnte. Viel Heiterkeit 
löſte der Kampf Zeiſig—Szymkowſki aus, der jedoch ergeb- 
nislos verlief. 


x 


Tas Muſittonſervatorium von Direktor von Win: 
terfeldt veranſtaltete zwei Abende im Zivilkaſino, auf 
denen Schüler des Konſervatoriums auftraten. Das Pro⸗ 
gramm des erſten Abends füllten Schüler der unteren, 
mittleren und höheren Klaſſen aus, wobei Geſang, Geige, 
Klavier und Akkordeon vertreten waren. Der zweite 
Abend wurde von Schülern der mittleren und höheren 
Klaſſen beſtritten und brachte Konzertwerke von Bach, 
Mozart, Brud, K. M. von Weber, Grieg, Schröder und 
Schumann. Die Begleitung dieſer Darbietungen hatte das 
Geſamtorcheſter übernommen. Beide Abende, die ſich eines 
außerordentlich ſtarken Beſuches erfreuten, ſtellten unter 
Beweis, daß in dem Konſervatorium des Herrn Winter⸗ 
feld eine intenſive und umfangreiche muſikaliſche Er⸗ 
ziehungsarbeit geleiſtet wird. Den einzelnen Darbieten- 
den wurde ein Beifall zuteil, der gleichzeitig auch der Lei⸗ 
tung des Inſtituts gegolten hat. 


§ Fahrraddieb. Dem Sienkiewieza (Mittelſtraße) 17 
wohnhaften Eugeniuſz Paſternak wurde ein Fahrrad 
im Werte von 195 Zloty geſtohlen, das er auf dem Hof der 
Sozialverſicherungsanſtalt ſtehen gelaſſen hatte. Der Dieb 
iſt unbekannt. 


Als Heiratsſchwindler erwies ſich ein Soldat, der 

einer bieſigen weiblichen Perſon die Ehe verſprochen und 
von dieſer verſchiedene Geldbeträge herausgelockt hatte. Als 
der Soldat nichts mehr von ſich hören ließ, meldete die Be⸗ 
trogene den Fall der Polizei, die jetzt auf der Suche nach 
dem Hejiratsſchwindler iſt. 


$ Wer find die Beſitzer? Bei der Stadtverwaltung, 
Abteilung für öffentliche Ordnung, wurden folgende ge— 
fundene Gegenſtände abgegeben: Ein Damenpelzkragen, 
zwei Geldtäſchchen mit Inhalt und eins ohne Inhalt, ein 
Zigarettenetui, verſchiedene Uhren, ein Paar Herrenhand— 
ſchuhe, eine Mütze, zwei Damenſchirme, Schlüſſel, ein Fahr⸗ 
redrahmen, ein Koffer mit verſchiedenen Medikamenten, ein 
Puckſack mit Herren- und Damengarderobe ſowie verſchſe— 
denen Küchenartikeln. 


ENTER 


Deutſche Rundſchau. 


Bydgoſzez | Bromberg, Dienstag, 28. Juni 1938. 


Wojewodſchaſt Pommerellen. 


Graudenz (Grudziadz) 


x Fahrräder zu ſtehlen, hatte ſich ein profeſſioneller 
Langfinger als Spezialität gewählt. Es war dies Kon⸗ 
ſtantg Grabowſki von hier, der deswegen jetzt die An⸗ 
klagebank des Burggerichts zierte. Zwei Fälle ſtanden zur 
Aburteilung. In der Alten Straße (Prez. Moscickiego) 
ſtahl er das vor einem Geſchäftsladen ſtehende Nad des 
Poſtbeamten Wladyſtaw Krygier, und von dem Hof eines 
Hauſes in der Unterthornerſtraße (Torunſka) das Rad 
eines gewiſſen Jözef Krzak. Abnehmer eines der beiden 
Fahrräder war Franeiſzek Lipinſki in Warlubien, Kr. 
Schwetz. Er kaufte das Fahrzeug, obwohl er wußte, daß 
es entwendet worden war. So mußte auch er ſich vor dem 
Richter rechtfertigen. Dieſer ſetzte für den Dieb eine Ge⸗ 
fängnisſtrafe von acht Monaten, und für Lipinſki eine 
ſolche von ſechs Monaten feſt. Letzterem wurde außerdem 
eine Geldbuße von 10 Zloty auferlegt. * 

* Ein Diebskleeblatt hatte ſich in den Perſonen von 
Jozef Piotrowſki und Pawel Samter, beide wohn: 
haft Schloßbergſtraße (Zamkowa), ſowie Jan Enerlich, 
Paderewſkiſtraße, vor dem Burggericht zu verantworten. 
Die drei Langfinger fanden am 29. März d. J. an Zink⸗ 
rohren im Gewicht von 10 Pfund, Eigentum der Firma 
Zakkady Geramiczne, Gefallen und eigneten ſich dieſe an. 
Dadurch fügten die Täter der Fabrik einen Verluſt von 
50 Zloty zu. Vom Richter wurde für die geſetz⸗ und moral⸗ 
widrige Tat eine Gefängnisſtrafe von zwei Monaten für 
jeden der Angeklagten für angemeſſen erachtet und dem⸗ 
gemäß erkannt. 2 

x Uhrendiebſtähle. Aus der Wohnung von Kazimierz 
Pawlowſki, Biſchoſſtraße (Sm. Wojeiecha) 30, wurden in 
der Zeit vom 20. bis zum 24. d. M. acht ſchadhafte Uhren im 
Werte von 50 Zkoty geſtohlen. — Einem Taſchendieb zum 
Opfer fiel Wojciech Soloch, Getreidemarkt (Place 23go 
Styeznia) 30. Der Langfinger verſtand es, dem S. ſeine 
Uhr im Werte von 50 Zloty aus der Weſtentaſche zu ziehen 
und damit zu verſchwinden. * 

* Verſuchter Selbſtmord. Eine Schloßbergſtraße 
(Zamkowa) 13 wohnhafte 40jährige weibliche Perſon begab 
ſich Sonnabend 3 Uhr früh zur Weichſel und ſprang ins 
Waſſer. Der in der Nähe mit Angeln beſchäftigte Antoni 
Ziolkowſki, Herrenſtraße (Panſka) 22, eilte ſchleunigſt hinzu, 
und es gelang ihm, die Lebensmüde dem naſſen Element zu 
entreißen. Die durch das kalte Bad Ernüchterte, begab ſich 
ſodann nach Hauſe. Als Tatſache der trüben Tat gilt lang⸗ 
jährige Nervenkrankheit. * 

x Sachbeſchädigung. Im Zofia Legowſkaſchen Laden, 
Brombergerſtraße (Bydgoſka), wurde von bisher unermit⸗ 
telt gebliebenen Tätern die Schaufenſterſcheibe im Werte 
von 100 Zloty eingeſchlagen. i ; * 

t Der letzte Wochenmarkt erfreute ſich guter Beſchickung 


1 9 Ve rs. Die Butter koſtete 120—1,40, Eier 
1105190, Weiptäe 010.040 Erdbeeren 080060, Blau- 
beeren 0,70, Kirſchen 0,60—0,70, Stachelbeeren 0,30—0,40, To⸗ 
maten 2,00, Zitronen 0,15, Backpflaumen 0,70—1,00, Spargel 
0,20—0,50, Blumenkohl 0,30—0,80, Schoten 0,20—0,25, Mohr: 
rüben 0,10 —0,12, Kohlrabi 0,15, Spinat 0,10—0,15, Grünzeug 
0,05—0,10, Zwiebeln 0,05 Kartoffeln Pfund 0,04, Salat drei 
Köpfe 0,10, Rhabarber 0,10 —0,15, Radieschen 0,10, Gurken 
0,40 0,50, Pilze 0,30—0,40? Hühner 1,80—3,00, Hühnchen 
Paar 2,00— 3,00, Tauben Paar 0,80—0,90; Schleie 0,60 90,70, 
Hechte 0,60—0,80, Karauſchen 0,40—0,80, Plötze 0,30 —0,40, 
Rauchaal 1,80—2,00 Ztoty. * 
— Q 


Thorn (Toru) 


= Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Sonnabend früh am 
Thorner Pegel 0,73 Meter über Normal, war Alfo gegen den Vor⸗ 
tag um 7 Zentimeter zurückgegangen. — Schlepper „Spöldzielnia 
Wiſta“ traf mit drei leeren Kähnen aus Warſchau ein und fuhr 
unter Hinzunahme eines Kahns mit Sammelgütern nach Danzig 
weiter. Ebenſo traf Schlepper „Lubecki“ mit einem leeren und 
einem mit Sammelgütern beladenen Kahn aus der Hauptſtadt ein 
und dampfte mit zwei mit Sammelgütern beladenen Kähnen nach 
Danzig weiter. — Die Perſonen⸗ und Güterdampfer „Staniſtaw“ 
und „Baktyk“ bzw. „Reduta Ordona“ machten, von Barſchau 
kommend und nach Dirſchau bzw. Danzig beſtimmt, im Weichſel⸗ 
hafen fahrplanmäßig Aufenthalt. Auf der Fahrt von Dirſchau zur 
Hauptſtadt legte Salondampfer „Francja“ und Perſonen⸗ und 
Güterdampfer „Fredro“ hier an. 

t Das ſtädtiſche Pflauzenſchutz⸗Komitee wendet ſich noch⸗ 
mals an alle Garten- und Grundbeſitzer und fordert ſie auf 
zur Beſeitigung allen Unkrauts, beſonders aber der Diſteln 
aller Arten. Es muß auf alle Fälle verhütet werden, daß 
dieſe zur Blüte kommen und Samen anſetzen können. 
Ebenſo wird zur Vertilgung ſchädlicher Inſekten (Raupen 
uſw.) aufgefordert, die beſonders den Obſtbäumen gefährlich 
find. Bis zum 5. Juli muß die Unkraut⸗ und Inſekten⸗ 
vertilgung durchgeführt ſein und nach dieſem Ter⸗ 
min werden Komitee⸗Mitglieder, mit beſonderem Ausweis 
ausgeſtattet, eine Beſichtigung durchführen und bei Zu⸗ 
widerhandlungen Strafantrag ſtellen, wozu ſie amtlich be⸗ 
rechtigt ſind. Nichtbefolgung der Aufforderung wird mit 
Arreſt bis zu 6 Wochen und Geldbuße von 10 bis 1000 
Zloty bzw. einer dieſer Strafen geahndet. ** 

v Wianki⸗ Feier erſt am 2. Juli. Die diesjährige 
„Woche des Meeres“, die vom 28. Juni bis 4. Juli ein⸗ 
ſchließlich ſtattfindet, bringt folgende Veranſtaltungen: Am 
Abend des 28. Juni Propaganda⸗Umzug durch die Stadt 
zum Rathaus, von deſſen Balkon Kommandeur Kkoſſowſki 
eine Anſprache halten wird. Am 29. Juni (Feiertag Peter 
und Paul) um 12 Uhr feierlicher Gottesdienſt in der 
Garniſonkirche. Am 2. Juli Wianki⸗Feier auf der Weichſel. 
Am 3., Juli Straßenſammlung zum Beſten der Meeres- 
und Kolonialliga, nachmittags Ruder⸗, Segel⸗ und Kanu⸗ 
Regatta auf der Weichſel. ; 

t Koſtenloſe Schwimmkurſe für 14⸗ bis 18jährige Ju⸗ 
gendliche beiderlei Geſchlechts will das Thorner Bezirks⸗ 
fumitee für körperliche Ertüchtigung unter zwei Schwimm⸗ 
lehrern und einer Schwimmlehrerin erteilen laſſen. An⸗ 
meldungen ſind möglichſt ſofort zwiſchen 8 und 1 Uhr im 
Rathaus, Zimmer 3, zu tätigen. Vor der Aufnahme des 
Unterrichts werden ſportärztliche Unterſuchungen durchge⸗ 
führt und zwar für Jünglinge om Montag, Mittwoch oder 
Freitag, für junge Mädchen am Dienstag oder Donners⸗ 
tag, jeweils zwiſchen 19 und 20% Uhr im „Sportpalaſt“ 
an der ul. Waly (Wallſtraße). Die Kurſe werden mit einem 
Wettbewerb beendet, für den Sonderpreiſe zur Verfügung 
ſtehen. ** 


t Eine Liſte aller Thorner jüdiſchen Firmen hat der 
Verein ſelbſtändiger Handwerker in einer gemeinſamen 
Sitzung im „Tivoli“ mit allen Innungsvorſtänden der 
Stadt aufgeſtellt. Dieſe Liſte wird dem Publikum zwecks 
Boykottdurchführung bekanntgegeben werden. vn 


= Der tägliche Fahrraddiebſtahl. Dem in der Lubieka 
(Leibitſcherſtraße) 10/36 wohnhaften Ludwig Hoppe wurde 
das Herrenfahrrad Marke „Kordian“ mit der Fabrik⸗ 
nummer 247 223 im Werte von 80 Zloty geſtohlen. — In 
Thorn⸗Podgorz wurde dem Alekſander Polanowſki aus 
Vozno, Kreis Nieſzawa, das unbeaufſichtigt ſtehengelaſſene 
Fahrrad entwendet. Die Täter konnten feſtgenommen und 
das Stahlroß dem Beſtohlenen zurückgegeben werden. 

* 


= Aus dem Landkreiſe Thorn, 26. Juni. In Goſtgau 
(Goſtkowo) brach bei der Beſitzerin Joözefa Szeleſt ein 
Feuer aus, dem Scheune und Schuppen mit landwirt⸗ 
ſchaftlichen Gerätſchaften im Geſamtwerte von 3250 Zloty 
zum Opfer fielen. — Auf der Szoſa Bydͤgoſka (Bromberger 
Chauſſee) wurde der aus der Stadt nach Lazyn (Lonzyn) 
heimfahrenden Alice Ruther ein Damenhandtäſchchen ge⸗ 
ſtohlen, in dem ſich 18 Zloty in bar, eine goldene Damen⸗ 
uhr im Werte von 70 Zloty und zwei Geldbeutel befanden. 
Der Täter wurde in dem 27jährigen Antoni Antkowiak, 
zuletzt in Bromberg in der ul. Szezecinſka 10 wohnhaft, 
ergriffen, jo daß die Beranbte wieder in den Beſitz ihrer 
Sachen gelangte. * 


ET —— 
Dirſchau (Tezew) 


Dirſchaus Standartenfeier. 


Als Auftakt zur Feier anläßlich der Übergabe der 
Standarte fand bereits am Sonnabend abend ein Zapfen⸗ 
ſtreich ſtatt, dem ein Fackelzug der Garniſon zum Feſtplatz 
vor der Schule Nr. 5 folgte. Der gegenüberliegende Stadt⸗ 
park, das hier aufgeſtellte Triumphtor, ſowie die reich mit 
Fahnen gezierten weiteren Feſtbauten ſtanden im weißen 
Licht der Scheinwerfer und boten ſo ein feſtliches Bild. 
Nachdem die Truppe das Gewehr präſentiert hatte erfolgte 
die feierliche Verleſung der Namen der 13 Gefallenen und 
Toten der hieſigen Garniſon. Gewehr⸗ und Maſchinen⸗ 
gewehrfeuer, ſowie das Aufſteigen von Leuchtraketen unter⸗ 
ſtrich die Verleſung. Mit einem Trauermarſch und dem 
Abendgebet endete der Gefallenenappell. 


Die Stadt ſelbſt, die in reichem Schmuck ſtand, wurde 
weiter durch die Aufſtellung von Feſttoren verſchönt. So 
hatte die Feuerwehr ein mächtiges Tor aufgeſtellt. Ebenſo 
waren von den Handwerkerinnungen, der Malerinnung und 
von einzelnen Firmen Tore errichtet worden. : 


Am Sonntag erfolgte dann die feierliche übergabe der 
Fahne, ſechs Maſchinengewehren mit voller Ausrüſtung. 
zweier Feldküchen und 15 Fahrrädern an die Garniſon. 
Die Geſchenke waren zur Beſichtigung auf dem Marktplatz 
ausgeſtellt. Der Sonntag wurde mit einem Wecken ein⸗ 
geleitet, worauf der Aufmarſch der Garniſon und der Or⸗ 
ganiſationen gegen 9 Uhr auf dem Feſtplatz erfolgte. Der 
Rapport wurde hier von Oberſt Myſszkowſki aus Thorn 

Weiter waren als Vertreter des Wojewoden 


des Biſchofs Okoniewſki Prälat Dr. Gierſzk N erſchienen. 
40 Fahnen mit ihren Abordnungen, die ganze Garniſon, ſo⸗ 
wie ein Bataillon der Volkswehr, Organiſationen und 
Vereine hatten inzwiſchen auf dem Feſtplatz Aufſtellung 
genommen, um der Feldmeſſe beizuwohnen. Ein Chor von 
100 Stimmen, der ſich aus ſämtlichen Geſangvereinen Dir⸗ 
ſchaus gebildet hatte, verſchönte unter Mitwirkung der 
Militärkapelle die Meſſe, die durch Megaphone auf Schall⸗ 
platten für Radio aufgenommen wurde. 


An die Feldmeſſe ſchloß ſich die Vereidigung der Garni⸗ 
fon auf die neue Fahne an. Abſchließend dekorierte Major 
Janik einige Perſonen mit den Ehrenabzeichen des Batail- 
long. Mit einem Aufmarſch endeten die Vormittags⸗ 
veranſtaltungen. Ein Frühſtück im Ooffizierskaſino, wäh⸗ 
rend deſſen Verlauf die Kapelle eines Stargarder Reiter⸗ 
regiments flotte Weiſen intonierte, ſammelte die Ehren⸗ 
gäſte in der Garniſon. Um 5 Uhr erfolgten dann unter 
großer Beteiligung der Volksmaſſen die Aufführungen, die 
außer einem Volksſtück in der Hauptſache Volkslieder und 
Tänze zeigten. Als Abſchluß des großen Tages fand, ver⸗ 
eint mit dem Tag des Meeres, ein Feuerwerk an den Ufern 
der Weichſel ſtatt. Lebende Bilder, die auf Käh 
gezogen wurden, Lichteffekte auf dem dunklen 
Weichſel, 
Zuſchauer. 8 

Der erwartete Maſſenbeſuch war nur zum Teil in Er⸗ 
füllung gegangen, da in anderen Orten ähnliche Veranſtal⸗ 
tungen ſtattfanden. 


n vorbei⸗ 
aſſer der 
magiſch aufleuchtend, erfreuten die zahlreichen 


abgenommen. 
Staroſt Bialy, Bürgermeiſter Jagalſki und als Vertreter 


Thorn. 
Tppiche m Rüufer Butterbrofbabier 


Papptellen 1. 
Banier-Serbietien 


Große Auswahl! — Billigft! 2377 5 
ra 32. Juſtus Wallis 
W. Grunert, Torun, Telefon 1980 Papierhandlung 


34. Ruf 14-69. 


Polſterarheiten 
Anbringen v. Gardinen 
1771 uſw. ſchnell, ſaub., preis · 
wert. Komme auch n. 
außerhalb. ei. Schultz. 

apezier⸗Dekora ionsm ur. 
Toru, Mate Garba nis 


Lampions 


für Ausflüge, Gorten⸗ 
und Sommerfeste in 
großer Auswahl. 871 


Amateur⸗Arbeiten 


Entwickeln Abzüge - Vergrößern ſpez. 
Leica. liefert, nach außerhalb portofrei, 
Joto-Spuchalski, „run, 


Erledigung am Tage des Einganos. 
Verlangen Sie Verſandtaſchen gratis. 


Nulſchez Madchenpenſionat 


in Thorn. Nähe des Pymnaſiums. Sonnige, 
nett möbl. Zimmer mütterliche Betreuung. 


Beaufſichtigung d. Schularbeit. zugeſich., Nach⸗ x 
bilfes u. Muſilftunden auf Wunſch im Hauſe. Juſtus Wallis 
Penſionspreis 70-75 21. Gefl. Off. unt. D 4442] Papierhandlung 


an Ann.⸗Exped. Wallis, Torus erbeten. 41s Szetoka 34. Ruf 14-69, 
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Konitz (Chofnice) 
Die Konitzer Bürgerſchaft ehrt das Heer. 


Zu den Feſtlichkeiten, welche aus Anlaß der Überreichung 
der durch die Bürgerſchaft dem Militär geſtifteten Fahne 
ſtattfanden, hatte die Stadt ein überaus feſtliches Kleid an⸗ 
gelegt. Zahlreiche Ehrenpforten waren errichtet und be⸗ 
ſonders auf dem Markt waren große Dekorationen 
ausgeführt, um die erwarteten hohen Gäſte würdig zu 
empfangen. Auch die Plaſterungsarbeiten waren glücklich 
zuende geführt worden. Die Feſtlichkeiten begannen am 
Sonnabend abend mit einem Zapfenſtreich der Gorniſon und 
nachfolgender Gefallenen⸗Ehrung. Bereits am frühen Morgen 
trafen von cußerhalb die Abordnungen der auswärtigen 
militäriſchen Vereine, Aufſtändiſche uſw. ein. Etwa um 9 Uhr 
trafen Wojewode Miniſter Raczkiewicz, Biſchof Dr. 
Okoniewſki ſowie der kommandierende General nebſt 
Gefolge per Auto hier ein, und wurden durch die Spitzen der 
Behörden feierlich begrüßt. Anſchließend wurde von den auf 
dem Stadion angetretenen Formationen und Vereinen der 
Rapport entgegengenommen, worauf ein Feldgottesdienſt 
ſtattfand, bei dem Biſchof Dr. Okoniewſki die Meſſe 
zelebrierte. Nach dem Gottesdienſt erfolgte die feierliche 
Übergabe der bereits bei den Feſtlichkeiten in Thorn geweihten 
Fahne, worauf auf dem Markte die Defilade ſtattſand. Am 
Nachmittag folgten hierauf nach gemeinſamen Mittageſſen aus 
Feldküchen, ſportliche Veranſtaltungen und Volksbeluſtigun⸗ 
gen. Im Rathauſe fand ein Empfang bei einer Taſſe 
ſchwarzen Kaffee ſtatt. + 


rs Eine unbedachte Außerung muß jetzt eine Frau aus 
Mosnitz (Moſzezenica) ſchwer büßen. Sie ſoll zu einem 
nach Deutſchland verziehenden Mann geſagt haben: „Ziehen 
Sie nicht nach Deutſchland, wenn Hitler kommt, iſt ſo wie 
ſo alles deutſch!“ Der Richter ſah darin eine Außerung, 
welche öffentliche Unruhe hervorrufen konnte und ver⸗ 
urteilte die Frau am 24. Juni zu ſechs Monaten Ge⸗ 
fängnis ohne Bewährungsfriſt, 100 Zloty Geldſtrafe und 
Tragung der Gerichtskoſten. 


rs Ausflug nach Schlochan unternahmen am Sonntag 
die hieſigen vereinigten deutſchen Geſangvereine, um an 
einem dortigen Sängerfeſt teilzunehmen. 


p. 


tz Aus dem Kreiſe Schwetz, 27. Juni. Eine katho⸗ 
liſche Kirche wird in dem ca. 3 Kilometer von der 
Stadt Schwetz entfernt gelegenen Dorf Przechowo 
(Schönau) gebaut. Sie kommt auf dem zur Mühle Prze⸗ 
chowo gehörigen Gelände zu ſtehen, hart an der Chauſſee 
Terespol—Culm. Beſonders in den Jahrzehnten vor dem 
Kriege hat ſich Schönau ſchnell entwickelt. Neben der großen 
Waſſer⸗ und Dampfmühle und Sägemühle, welche früher 
dem Kommerzienrat Bieber gehörten, beſtanden dort noch 
die Eiſengießerei und Maſchinenfabrik von Papendick, ſowie 
andere Unternehmungen. Der große fiskaliſche Holzhof, auf 
dem das auf dem Schwarzwaſſer aus der Tuchler Heide an⸗ 
geflößte Holz verkauft wurde, iſt in neuerer Zeit aufgelöſt 
worden. — Die Dammbauten entlang des rechten Schwarz⸗ 
waſſerufers ſchreiten rüſtig fort. Es ſollen durch dieſen 
Deich die zwiſchen Weichſel und Schwarzwaſſer gelegenen 
Außendeichländereien (hauptſächlich Wieſen) gegen Weichſel— 
überſchwemmung geſichert werden. 


ef Briefen (Wabrze no), 27. Juni. Am 28. d. M., um 
12 Uhr mittags, verpachtet die Gemeinde Brieſen den 1. und 
2. Grasſchnitt auf den ihr gehörenden Gemeindewieſen in 
Sitno. Nähere Pachtbedingungen liegen im hieſigen Ge— 
meindeamt aus, wo auch die Verpachtung ſtattfindet. 


Spurlos verſchwunden iſt der zwölfjährige Sohn 
des Eiſenbahnangeſtellten Kolpacki in Hohenkirch. 


ss Konin, 24. Juni. In der Ortſchaft Oftromifa bei 
Konin ereignete ſich ein Unfall, der den Tod eines Kindes 
zur Folge hatte. Der Einwohner Rudolf Bernadt fällte 
einen Baum, den er ſo unglücklich zum Fallen brachte, daß 
der Stamm ſeinem vierjährigen Sohn den Schädel zer⸗ 
ſchmetterte, ſo daß das Kind auf der Stelle tot war. — 
Ein zweiter Unfall ereignete ſich auf dem Baugelände des 
Warthe⸗Gpplokanals. Während der Arbeit ſtürzte ein 
ſchwach befeſtigter Balken vom Gerüſt, der den 33jährigen 
Arbeiter Wladyſtaw Pomorſki traf. Dieſer erlitt einen 
Schädelbruch und allgemeine Körperverletzungen. Im hoff⸗ 
nungsloſen Zuſtande wurde der Mann ins Koniner Kran⸗ 
kenhaus überführt, wo er kurz nach ſeiner Einlieferung 
ſtarb. — In Kolo wollte der 60jährige Bahnarbeiter 
Michal Oſtrowſki auf den um 5 Uhr morgens abfahrenden 
Zug aufipringen, der ſich bereits in Bewegung befand. Da⸗ 
bei wurde er von einer Wagentür unter die Räder des 
Zuges geſchleudert, die ihm den Kopf vom Rumpf trennten. 
Eine Unterſuchungskommiſſion ſtellte die Schuld des Ver⸗ 
ea feſt, der die Frau mit einigen Kindern hinter⸗ 
te. 7% 


h Lautenburg (Lidzbark), 27. Juni. Vor dem hier 
tagenden Graudenzer Bezirksgericht hatten ſich die Eheleute 
Edmund und Lucyna Robalewſki wegen Annahme von 
Wucherpreiſen für alkoholiſche Getränke und 
Duldung von Sittenloſigkeit aus Gewinnſucht zu verant- 
worten. Die Verhandlung fand hinter verſchloſſenen Türen 
ſtatt. Verhört wurden 13 Zeugen. Das Urteil lautete für 
E. Robalewſki, da er noch nicht vorbeſtraft iſt, auf ſechs 
Monate Gefängnis mit dreijähriger Bewährungsfriſt; 
L. Robalewſki wurde freigeſprochen. Der Staatsanwalt hat 
gegen das Urteil Berufung eingelegt. — Wegen des glei⸗ 
chen Vergehens hatte ſich Leo Waſielewſti zu rechtfertigen. 
Geladen waren 12 Zeugen. W. wurde zu ſechs Monaten 
Gefängnis ohne Bewährungsfriſt und Tragung der Ge⸗ 
richtskoſten verurteilt. Während der Verhandlung wurde 
die Zeugin Maria Kaniecka wegen falſcher Ausſage auf 
Veranlaſſung des Staatsanwalts verhaftet und abgeführt. 


Im benachbarten Alt Wielun drangen nachts vier 
maskierte Banditen in die Wohnung der Jüdin 
Chuda Wasniewſki ein. Mit der Waffe in der Hand ter⸗ 


roriſierten die Spitzbuben die Frau und ſchlugen ſie. Die 


Wohnung wurde geplündert und etwa 300 Zloty Bargeld 
und Schmuckſachen mitgenommen. 


eh Schöneck (Skarſzewy), 27. Juni. Die in den ſechzi⸗ 
ger Jahren ſtehende Ehefrau des langjährigen Kreisſchul⸗ 
inſpektors Ehmiclecki in Berent, jetzt im Ruheſtand 
in Konitz wohnhaft, erlitt bei ihrem Sohn in Schöneck durch 
Entzündung des Spiritusapparats ſehr ſchwere Brand: 
wunden. Sie liegt im Berenter Krankenhaus. 


ſeine Sachwalter 


im Jahre 1922 dem 


Wojewodſchaft Poſen. 


Zwei Jahre Gefängnis für einen Rechtsanwalt. 


ss Oſtrowo, 24. Juni. Am Donnerstag fand vor der 
hieſigen Strafkammer der ſechstägige Prozeß gegen den 
Rechtsanwalt Felix Laczewſki aus Koſchmin, der zuerſt 
in Koſchmin und dann in Oſtrowo geführt wurde, einen 
ſenſationellen Abſchluß. Eaczewſki war wegen Fälſchung 
von Dokumenten, Meineid, Verleitung zu falſchen Aus⸗ 
ſagen, Verhinderung der Exekution uſw. angeklagt. Das 
Gericht verurteilte den Angeklagten wegen Fälſchung von 
Dokumenten und Zeſſionen, Erpreſſung, Meineid und Ver⸗ 
leitung zu falſchen Ausſagen nach Anwendung der Amneſtie 
zu zwei Jahren Gefängnis. Von den anderen Vorwürfen 
wurde er befreit. Die Begründung des Urteils nahm über 
eine Stunde in Anſpruch. Der Mitangeklagte Antoni Ta⸗ 
laga wurde zu einer Geſamtſtrafe von zwölf Monaten Ge⸗ 


fängnis verurteilt, wovon die Hälfte der Amneſtie unter⸗ 


liegt. Für den Reſt der Strafe wurde ihm eine Bewäh⸗ 
rungsfriſt gegeben. 


ss Gnejen (Gniezno), 26. Juni. Auf der hieſigen Poli⸗ 
zeiſtation lief die telephoniſche Nachricht ein, daß in der 
ſechs Kilometer entfernten Ortſchaft Lukaſzewko die Leiche 
eines erſchoſſenen Mannes gefunden wurde. Nach kurzer 
Zeit traf dort eine gerichtsärztliche Kommiſſion mit dem 
Staatsanwalt Dabrowſki ein, um Unterſuchungen durchzu⸗ 
führen. Wer der Tote iſt, konnte noch nicht feſtgeſtellt 
werden. 
„ss Mogilno, 26. Juni. Wie bereits berichtet, wurden 
dem Landwirt Makſymilian Michalak in Myslatkowo bei 
Gembitz zwei Stuten und drei Pferdegeſchirre geſtohlen. 
Der Polizei gelang es, ſchon am nächſten Tage durch Ber: 
folgung der Spuren, die Tiere im Skorzeciner Forſt auf⸗ 
zufinden, wo die Pferdediebe Raſt gemacht hatten. Als die 
Täter ſich entdeckt ſahen, ließen ſie ihre Beute im Stich 
und flohen. Die Pferde konnten dem Landwirt wieder 
zugeſtellt werden. A 
1 6 Poſen (Poznan), 25. Juni. Bei einem Zuſammen⸗ 
ito& mit einem Laſtkraftwagen der Firma „Stomil“ in der 
Warſchauerſtraße erlitt der Motorradfahrer Edward Sa⸗ 
lonczyk lebensgefährliche Verletzungen. Er wurde ins 
Stadtkrankenhaus geſchafft. 


Genoſſenſchaftstag in Graudenz. 


Ueberfüllte Genoſſenſchaftsverſammlungen. — Brüderliche Zuſammenarbeit 
zwischen Genoſſenſchaften und „Landbund“. 


(Von unſerem nach Graudenz entſandten Redaktionsmitglied.) 


Graudenz, 25. Juni. 


Der Verband der Ländlichen Genoſſenſchaften der Woje⸗ 
wodſchaft Pommerellen hatte für Sonnabend, den 25. d. M., 
und Verbandsmitglieder zu einer Ge⸗ 
noſſenſchaftstagung zuſammengerufen, die allein nach 
außenhin der Ausdruck eines geſchloſſenen genoſſenſchaft⸗ 
lichen Willens war. Der Zuſtrom der Verbandsmitglieder 
war ſo gewaltig, daß die Verbandstagung zu gleicher Zeit 
in den drei größten Sälen der Stadt Graudenz ſtattfinden 
mußte. 

Die Hauptfeier fand im Graudenzer Gemeindehaus 
ſtatt. Schon lange vor Beginn der Tagung war der Saal 
überfüllt. Man hätte dieſe Tagung nicht eindrucksvoller 
geſtalten können, als daß man dem Manne eine Stunde 
des Gedenkens widmete, der jahrelang mit ſeiner großen 
Klugheit und der vortrefflichen Kenntnis der Menſchen und 
Dinge dem Verband der pommerelliſchen Genoſſenſchaften 
geleitet hat. Die 


Gedenkfeier für den verftorbenen Verbandsdirektor 
Superintendent Ernſt Barczewſki, 


die der eigentlichen Verbandstagung vorausging, war in 
ihrer ſchlichten Form ſo ausdrucksvoll, daß ſie allen in 
langer Erinnerung bleiben wird. Das war der ſchuldige 
Dank, den der Verband und die ihm angeſchloſſenen Ge⸗ 
noſſenſchaften dieſem Manne darbrachten. 

Auf der ſchworz verhängten Bühne, von welcher, von 
zwei aufgehängten Porträts her, das uns noch jo vertraute 
und gütige Antlitz von Superintendent Barczewſki herab⸗ 
blickte, brannten in zwei Pylonen Feuer, Blumen und Bäume 
rahmten die Bühne ein. Ein Adagio gemahnte an den Ernſt 
dieſer Gedenkſtunde. Daun betrat der ſtellvertretende Ver⸗ 
bandsdirektor Dr. Gram ſe das Rednerpult, um des Mannes 
zu gedenken, dem das pommerelliſche deutſche Genoſſenſchafts⸗ 
weſen unendlich viel zu verdanken hat. Wir kennen das 


Lebensbild dieſes Mannes, der erſt vor kurzem aus einem 


arbeitsreichen Leben ſchied. Vielleicht ähnelt dieſer Mann 
von allen, die das Werk Raiffeiſens fortgeſetzt haben, am 


meiſten dieſem großen Pionier des genoſſenſchaftlichen Ge⸗ 


dankens. So zeichnete auch Dr. Gramſe die Lebensetappe 
dieſes Mannes, die in preußiſcher Auffaſſung der Pflicht⸗ 
auffaſſung ſein höchſtes Lebensideal in der Verbindung von 
kirchlicher Seelſorge und praktiſchem Anfaſſen des Lebens ſah. 
Dr. Gramſe ſchilderte die Aufbauarbeit des Verſtorbenen im 
Kreiſe Soldau, wo es ihm gelang, eine Verbindung zwiſchen 
einer Schulze⸗Delitzſchen Gründung und einem Raiffeiſen⸗ 
verein herzuſtellen. Als nach dem Kriege der politiſche Wandel 
eintrat, hat ſich Superintendent Barczewſki mit 61 Jahren 

Verband als Vorſitzender zur Verfügung 
geſtellt. Dr. Gramſe fuhr dann wörtlich fort: 

„Ich kann ohne Lobhudelei jagen, daß, wenn wir heute 
wieder ein blühendes Genoſſenſchaftsweſen unſer eigen 
nennen dürfen, den größten Teil des Verdienſtes Super⸗ 
intendent Barczewſki daran hat. Er genoß weit über feinen 
Heimatkreis hinaus unbedingtes Vertrauen. Viele Men⸗ 
ſchen kehrten in die Genoſſenſchaften zurück, weil ſie ſahen, 
daß Superintendent Barezewſki ſich an ihre Spitze geſtellt 
hotte. Wie oft ſind wir damals, Superintendent Bar⸗ 
czewſki, Bankdirektor Kühn und ich landauf und landab zu 
Unterverbandstagungen, Genoſſenſchaftstagungen und Ver⸗ 
Minmlungen gezogen und haben geworben und geſprochen 
für unſere genoſſenſchaftliche Arbeit. Und immer wieder 
war es der Super, wie wir ihn nannten, der den rechten 
Klang in ſeine Worte legen konnte, dem die Menſchen 
lauſchten, weil er ihnen Mut machte, ihnen aber auch das 
ee der Arbeit in aller Offenheit und Klarheit vor⸗ 

ellte.“ 5 

m . . Und fo wollen wir alle die Hunderte, die hier heu 
verjammelt ſind, in Gedanken an das Grab des Vaters 
unſerer Genoſſenſchaften auf den ſtillen Soldauer Friedhof 
treten. Zu eben dieſer Stunde, in der ich zu Ihnen ſpreche, 
wird einer der älteſten Freunde unſeres Superintendenten 
für uns an dem Grabe einen Kranz niederlegen, der die 
Widmung trägt: Dem Vater unſerer Genoſſen⸗ 
ſchaften — in Dankbarkeit der Genoſſen⸗ 
ſchaftstag 1938. — Wir wollen, wenn wir uns um 
dieſes Grab ſcharen, noch einmal in Dankbarkeit des Man⸗ 
nes gedenken, der uns ein Führer, ein Freund, ein 
Vater geweſen iſt. Wir wollen aber dieſe unſere⸗Dank⸗ 
barkeit nicht mit leeren Worten abſtatten, ſondern wollen 
von dem ſtillen Grab unter den rauſchenden Bäumen des 
Soldauer Friedhofes, von dieſer Stadt, in der Ernſt Bar- 
czewſki ein Lebensalter lang gewirkt hat, fortgehen mit 
dem feſten Vorſatz im Herzen, daß wir ſo, wie er, unſere 
Pflicht dort tun, wo uns Gott hingeſtellt hat. Als Meuſch, 
als Deutſcher und als Seelſorger iſt und wird Ernit Bar⸗ 
ezewſki ein Vorbild bleiben. 
fort auf der einen Seite als der fromme Menſch, dem ſeine 
Kinder in die erkalteten Hände den Pſalm vom guten Hir— 
ten legen mußten, auf der anderen Seite aber auch als ein 
Menſch mit einem Blick für das Praktiſche, für die Not⸗ 


des Vorjahres, auf Grund deren 


In uns lebt er fort, lebt er 


wendigkeiten des Lebens, dem wir mit Recht den Namen 
gaben, den wir auf den Kranz bei ſeiner Beerdigung ſchrie⸗ 
ben: „Vater unſerer Genoſſenſchaften“. 

Nach einem abermaligen Muſikſtück, das den Ausklang 
dieſer Gedenkfeier brachte und nach einer kurzen Pauſe 
eröffnete der Vorſitzende des Verbandsausſchuſſes, Herr 
Paul Schultz⸗Oſtrowite 

die Jerbandstagung. 


Nach herzlichen Worten der Begrüßung erteilte er dem Ver⸗ 
bandsdirektor Wollmann das Wort. Verbandsdirektor 
Wollmann hieß zunächſt die Ehrengäſte willkommen, unter 
denen man den Vertreter des Genoſſenſchaftsrates Dr. 
Surzynſki, den Vertreter des Deutſchen Generalkonſu⸗ 
lats Vizekonſul Dr. Koehn, den Vertreter des Reichsver⸗ 
bandes der Deutſchen Landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften 
Gehrt und den Vertreter der Pommerelliſchen Induſtrie⸗ 
und Handelskammer Sejmabgeordneten Marſzlewſki 
ſah. Die Worte der Begrüßung galten ebenſo den Ver⸗ 
tretern der vielen befreundeten Organiſationen und Ver⸗ 
bände, die dieſer Tagung in Graudenz beiwohnten. 

er» Anſchluß daran erftattete Verbandsdirektor Woll⸗ 
man den 


Jahresbericht 1937. 
Er führte dabei u. a. aus: 


nur die lich . 0 a 
dabei berühren dürfen. Wir müſſen ehrlich genug ſein, auh 
die Fehler und die Mängel, die unſerer Arbeit heute noch 
anhaften, uns klar zu machen, um aus dem, was wir bisher 
falſch gemacht haben, zu lernen, damit wir in Zukunft eine 
Einſtellung zu unſerer genoſſenſchaftlichen Arbeit haben, die 
beſſer, innerlicher und damit erfolgreicher und ſiegesſicherer 
iſt, als ſie es bisher war. Wenn ich Ihnen den Rechenſchafts⸗ 
bericht für das Vorjahr hier ablege, ſo will ich Sie nicht mit 
Zahlen ermüden, ſondern will auf die Zahlen nur inſofern 
eingehen, als fie notwendig find für das Verſtändnis deſſen, 
was wir im Vorjahr erreicht haben, oder wo wir im vorigen 
eg, Fehler gemacht haben oder nicht vorwärtsgekommen 
Als Ereignis von weittragender Bedeutung, das auch uns 
als Genoſſenſchafter betrifft, erwähnte ich die Beſtimmungen 
Pommerellen um vier 

Kreiſe der Wojewodſchaft Poſen und ebenſo um vier weitere 
Kreiſe der Wojewodſchaft Warſchau vergrößert worden 


iſt, während es andererſeits den Kreis Soldau an die Wofe- 


wodſchaft Warſchau abgeben mußte. Damit muß ich heute 
ſchweren Herzens die Genoſſenſchaften, die aus dem Kreiſe 
Soldau bisher Angehörige unſeres Verbandes waren, ver⸗ 
abſchieden. Zum letzten Male ſind ſie heute als Mitglieder 
unſeres Reviſionsverbandes Teilnehmer unſeres Verbands⸗ 
tages. einer 8 des Herrn Finanzminiſters 
haben wir fie zum Schluſſe des Jahre 1998 auszuſchließen. 
Wir müſſen uns dieſer Anordnung fügen, dürfen aber doch 
wohl das eine hinzuſetzen. Es waren nicht nur Bande gemein⸗ 
ſamer wirtſchaftlicher Arbeit, es waren darüber hinaus Bin⸗ 
dungen, die aus der gleichen genoſſenſchafttichen Auffoſſung 
heraus zwiſchen den vier Genoſſenſchaften des Kreiſes Soldau 
und uns beſtanden, es waren darüber hinaus Bande gemein⸗ 
ſamen Blutes, die uns in den zurückliegenden Jahven in 
gemeinſamer, dem Wohle des Volkstums und damit dem 
Wohle des Staates gewidmeter Arbeit zuſammengeſchloſſen 
haben. Wir bedauern aus dieſem Grunde, daß wir die vier 
Genoſſenſchaften: Vereinsbank „Raiffeiſen! - Dzialdowo, 
Molkereigenoſſenſchaft Kurki, Plosnica und Dzialdowo nicht 
weiter betreuen dürfen. Sie dürfen und können weiter zu 
unſeren Handelszentralen gehören, und wir hoffen, daß die 
Zugehörigkeit zu dieſen wenigſtens einen Teil der gemein⸗ 
ſamen Bindungen und des gemeinſamen genoſſenſchaftlichen 
Erlebens der letzten Jahre aufrecht erhalten wird. Daritber 
hinaus bedauern wir den Fortgang dieſes Kreiſes noch be⸗ 
ſonders aus folgendem Grunde: Iſt es doch der Kreis, in dem 
unſer hochverehrter früherer Verbandsdirektor, Herr Super⸗ 
intendent Barczewſki, gewirkt und gearbeitet hat, der 
Kreis, in dem er ſich als junger Pfarrer die genoſſenſchaftlichen 
Sporen verdiente.“ re 

Einen Teil feiner Rede widmete der Verbandsvorſitzende 
dem Gedenken Friedrich Wilhelm Raiffeiſens, deſſen 
das ganze Genoſſenſchaftsweſen der Welt in dieſem Jahr 
gedenkt. 

Dann fährt der Jahresbericht fort: 

Das Jahr 1937 hat uns in mancher Beziehung Tage 
und Stunden gebracht, in denen wir, wenn auch nicht für 
den Beſtand unſerer Genoſſenſchaften zu fürchten brauchten. 
ſo doch den Gefahren ins Auge ſchauen mußten, die dem 
Beſtande unſeres Verbandes bedrohlich werden konnten. 


Noch immer hat leider der Kampf gegen unſere 
Genoſſenſchaften nicht aufgehört. 
(Fortſetzung anf der rechten Seite.) 
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Noch immer jet eine gewiſſe Preſſe Nachrichten in die 

Welt, die dadurch keineswegs an Wahrheit gewinnen, daß 
man ſie immer wiederholt. Ich habe mich in dem Geſchäfts⸗ 
bericht des vergangenen Jahres mit dieſen Machenſchaften 
eindeutig auseinandergeſetzt und habe meinen Erklärungen 
von damals nichts hinzuzuſetzen. Beſtimmt werden durch 
derartige Umſtände Teile unſerer Arbeitskraft abjorbiert. 
Das kann jedoch nut ein Grund mehr dafür fein, daß wir 
eben mit doppelter und, wenn es ſein muß, mit dreifacher 
Kraft uns einzuſetzen haben für die hohen Ideale, die jedem 
vorſchweben müſſen, wenn er feinen Platz in unſeren ge- 
noſſenſchaftlichen Reihen ausfüllen will. 

Schweren Herzens habe ich mich im vergangenen Jahre 
in einem Fall an die höchſte Stelle unſeres Staates und 
zwar an den Herrn Premierminiſter wenden müſſen. Daß 
man einen ſolchen Schritt nur in Fällen äußerſter Gefahr 
unternimmt, iſt eine Selbſtverſtändlichkeit. Machenſchaften, 
auf die ich hier nicht näher eingehen möchte, haben mich 
dazu gezwungen. Ich habe ihm eine Denkſchrift über⸗ 
reicht, in der wir das niedergelegt haben, was wir jagen 
mußten. Ich darf heute betonen, daß ich von dem Herrn 
Miniiterpräfidenten mit dem feſten Glauben fortgegangen 
bin, daß unſere oberſten Behörden dem Kampf gegen 
unſere Genoſſenſchaften, wie er leider immer noch in Er⸗ 
ſcheinung tritt, mit Ablehnung gegenüberſtehen. Das 
Glaubensbekenntnis unſerer Genoſſenſchaften, das ich hier 
dem ſo ſtark beſuchten Verbandstag noch einmal wieder⸗ 
holen möchte, iſt: 


Wir arbeiten ftaatserhaltend; denn wir find 
ſtaatserhaltend, wenn wir die Menſchen lebens⸗ 
kräftig und arbeitsfrendig erhalten, die in unſe⸗ 
ren Genoſſenſchaften zuſammengeſchloſſen find. 


Wir wollen dem Staat, in dem wir leben, dienen, indem 
wir unſeren Genoſſenſchaften und damit unſeren Bauern 
dienen und helfen. 


Wenn wir uns die Frage vorlegen, ob wir im ver⸗ 
gangenen Jahr in unſerer Genoſſenſchaftsarbeit vorwärts⸗ 
gekommen ſind, ob das Jahr 1937 ein Jahr war, das uns 
aus dem Tiefſtand, in dem wir jahrelang ſchon mutlos und 
hoffnungslos wanderten, ein Stück bergan gebracht hat, ſo 
können wir dieſe Frage nur bedingt mit „ja“ beantworten. 
Die Anſätze, die im Jahre 1986 für eine Auſwärtsentwick⸗ 
lung vorhanden zu ſein ſchienen, drohte 


die geradezu kataſtrophale Ernte des Jahres 1937 


zunichte zu machen. Die Getreidernte war zum großen Teil 
unbefriedigend, die Rauhfutterernte weit unter dem Durch⸗ 
ſchnitt, teilweiſe wurde Rauhfutter überhaupt nicht geerntet. 
Nur die Hackfrucht konnte einigermaßen befriedigen und 
ſchuf damit einen gewiſſen Ausgleich für die ausgefallenen 
Sutterbejtände. Den Mangel an Stroh konnte ſie ſelbſtver⸗ 
ſtändlich auch nicht ausgleichen. Wenn trotzdem das Jahr 
1937 in einzelnen Genoſſenſchaftsarten nicht nur den Be⸗ 
ſtand per Ende 1936 beibehalten hat, ſondern höhere Zahlen 
zeigt, wenn ganz beſonders in der Spartätigkeit 
unferer Genoſſenſchaften eine Aufwärtsentwick⸗ 
lung feſtzuſtellen iſt, ſo können wir daraus ſchließen, daß 
unſere Genoſſenſchaften nicht nur 100prozentig das Ver⸗ 


trauen des Bauern genießen, ſondern daß ſie lebenskräftig 


und lebenfähig ſind trotz aller Gegenſtrömungen und An⸗ 
feindungen. Die Entwicklung iſt ein Beweis dafür, daß ſich 
die Reihen feſter ſchließen, und daß mancher, der noch außen 
geſtanden hat, ſich zu „ n „ die wir bilden, 
verſtärkt und ſie damit widerſtandsfähiger gegen die äußeren 
Gefahren macht. 

Noch haben nicht alle Genoſſenſchaften ihres Jahres⸗ 
bilanzen eingereicht. Aus den vorliegenden Zahlen können 
wir aber entnehmen, daß die Spareinlagen, die zum Schluß 
des Jahres 1936 7527705 Zloty betrugen, um mindeſtens 
Million Zloty auf über 8 Millionen Zloty geſtiegen find. 
Nicht alle Genoſſenſchaften ſind gleichmäßig daran beteiligt. 
Leider haben wir Genoſſenſchaften, bei denen auch noch im 
vergangenen Jahr eine rückgängige Entwicklung der Spar⸗ 
tätigkeit feſtzuſtellen iſt. Ihnen ſoll das Beiſpiel der Raiff⸗ 
eiſenvereine, die auch im abgelaufenen Geſchäftsjahr weiter 
nicht nur Mitglieder, ſondern auch neue Mittel werben 
konnten, ein Vorbild ſein, an dem ſie ihre eigene Tätigkeit, 
an dem die Verwaltungsorgane der Genoſſenſchaften ihre 
eigene Aktivität als Genoſſenſchafter bewerten ſollen. Man 
ſagt nicht mit Unrecht, daß der Spareinlagenbeſtand gerade 
unſerer Genoſſenſchaften ſich deshalb ſo aufwärts entwickelt, 
weil unſerer Jugend im großen und ganzen die Möglichkeit 
zum Neuerwerb von Grundſtücken durch die verſchiedenſten 
Beſtimmungen genommen iſt Wir ſind heute ein Volk 
ohne Raum, ein Volk, deſſen Jugend arbeiten und ſchaffen 
möchte, deſſen zweite und dritte Bauernſöhne aber heute, 
wenn fie nicht zufällig irgendwo anders einheiraten 
können, kaum eine Möglichkeit der Selbſtän⸗ 
dig machung auf eigener Scholle haben. Man ſoll, ſoweit 
es möglich iſt, dieſe Jugend in andere Berufe einſchalten. 
Der Vater, der ſelbſt einen Bauernhof ſein eigen nennt, ſoll 
einſehen lernen, daß auch der tüchtige Handwerker nicht nur 
Geltung hat, ſondern daß er auch wirtſchaftlich vorwärtzu⸗ 
kommen imſtande iſt. 

Ein Gebiet, auf dem wir im letzten Jahr im großen 
und ganzen nur Anfänge zu verzeichnen haben, iſt das des 
Kleinſparens. Wir haben immer wieder in Rund⸗ 
ſchreiben und Rechnerbeſprechungen, in Reviſionsberichten 
und Briefen an die Genoſſenſchaften auf die Wichtigkeit 
dieſes Sparens aufmerkſam gemacht. Nicht nur die Ge⸗ 
noſſenſchaft ſoll die Kleinſpareinrichtung ausnutzen, die 
einen Mangel an flüſſigem Kapital, die keine Liquiditäts- 
mittel hat, auch die Genoſſenſchaft muß für die Kleinſpar⸗ 
einrichtung werben, der die Spareinlagen ohne große Wer⸗ 
bung zufließen. Nicht nur der wirtſchaftliche Erfolg darf 
uns reizen und anregen. Unſere Genoſſenſchaften ſind Ge⸗ 
bilde gemeinwirtſchaftlicher Art, die neben den wirtſchaft⸗ 
lichen Aufgaben hohe erzieheriſche Ziele verfolgen. 

Nur die Tüchtigſten und Beſten gehören in die Ver⸗ 
waltungsorgane. Nicht etwa nur diejenigen, die ein hohes 
Sparkonto haben! Eins iſt Vorausſetzung für die Zu⸗ 
gehörigkeit zu den Verwaltungsorganen: Treue, Einſatz, 
Kameradſchaft und Diſziplin. Der Zweck der heutigen 
Tagung wäre erfüllt, wenn die vielen Hunderte von ge⸗ 
noſſenſchaftlichen Amtswaltern, zu denen ich hier zu ſprechen 
die Ehre habe, einmal mit ſich ſelöſt ins Gericht gingen 
und ji die Frage: Biſt du ein Genoſſenſchaftler? mit aller 
Rückſichtstoſigkeit und Ehrlichkeit beantworten würden. 

Babe in meinen Ausführungen ſchon darauf hin⸗ 


gewieſen, daß es Aufgabe unſerer Genoſſenſchaften iſt, den, 


der guten Willens iſt, auf ſeiner Scholle dadurch zu erhal⸗ 
ten, daß fie ihm die wirtſchaftliche Hilfe für feine Arbeit 
in die Hand geben. 

Ich möchte hier etwas richtigſtellen, was an⸗ 


ſcheinend in vielen Köpfen unſerer Bauern herumſpukt. 


Hand in Hand mit dem „Landbund.“ 


Es iſt bekannt, daß wir mit dem „Landbund“ in 
jeder Beziehung eng zuſammengehen, und daß dieſe 
Zuſammenarbeit ſich von den Spitzen ausgehend 
immer mehr bis in die letzte Ortsgruppe, bis in die 
letzte Genoſſenſchaft hinein vertiefen muß. Wir ſtehen 
auf dem Standpunkt, daß die berufsſtändiſche Organi⸗ 
ſation, d. h. die Genoſſenſchaften, keinerlei Aufgaben 
haben, die gegeneinander prallen. Wir haben das ſelbe 
Ziel, haben aber verſchiedene Aufgaben zu erfüllen. 

In jeder Beziehung muß verſtändnisvolle, die Aufgaben 
des anderen Teiles einjehende Arbeit herrſchen. Beide 
Partner dieſes ehrlichen Bündniſſes müſſen ſich darüber 
klar ſein, daß auch in dieſer Zuſammenarbeit es gilt, nur 
der Geſamtheit zu helfen. 

Wir werden deshalb in gemeinſamer Arbeit mit dem 
„Landbund“ nicht nur helfen und betreuen, ſondern auch 
erziehen, tadeln und beſſer machen. 

Dazu ſoll die Wirtſchafts beratung des,Land⸗ 
bunds“, die wir im Intereſſe der Geſamtheit uns reſtlos 
dienſtbar machen werden, helfen. Sie ſoll nicht etwa, und daß 
muß ich hier richtigſtellen, der Exekutor für genoſſenſchaft⸗ 
liche Forderungen ſein. Sie ſoll und muß aber da, wo ein 
Bauer, der Gelder der Allgemeinheit für ſeine Wirtſchaft 
in Anſpruch genommen hat, nicht ſo wirtſchaftet, wie es die 
Allgemeinheit von ihm verlangen kann und verlangen muß, 
erſt einmal beraten, dem Bauern helfen, ſeine Wirtſchaft 
anders, vernünftiger, rentabler einzuſtellen, als es bisher 


der Fall war. Hilft das nichts, dann werden wir wieder in 


gemeinſamer Arbeit mit dem „Landbund“ auch nicht vor dem 
Außerſten zurückſchrecken und ein ſolches Muſterbeiſpiel pon 


unvölkiſcher Einſtellung den Weg des Irdiſchen gehen 
laſſen. 

Einen recht erheblichen Umfang in den Bilanzen 
unſerer 


Kreditgenoſſenſchaften 


nehmen die Konvertierungsſchuldner ein. Am 
Ende des Jahres 1937 beſtanden 1190 Konvertierungsver⸗ 
träge über einen Geſamtbetrag von 4174765 Zloty, damit 
ſind nicht ganz 30 Prozent der geſamten ausſtehenden For⸗ 
derungen zur langfriſtigen Abzahlung auf Grund der Ent⸗ 
ſchuldungsbeſtimmungen angelegt werden. Schon im neuen 
Geſchäftsjahr hat der Staat erneut Beſtimmungen erlaſſen, 
auf Grund deren die Schuldner in der Lage ſind, mit gewiſſen 
Wertpapieren ihre Kapitalsraten abzuzahlen. Dem Schuld⸗ 
ner werden 90 Prozent des Nennwertes dieſer Wertpapiere 
auf einem Konto gutgebracht. Während 315 313,75 Zloty an 
Zinſen auf die Konvertierungsverträge tatſächlich gezahlt 
worden ſind, ſind Schuldner mit einem Geſamtbetrag von 
52 947,61 Zioty Zinſen rückſtändig geblieben. Damit find 
14,4 Prozent der zu zahlenden Zinſen nicht gezahlt worden. 
Zu einem unerheblichen Teil wird es ſich dabei um 
Schuldner handeln, die aus einer prinzipiellen Einſtellung 
glauben, dem Gläubiger keine Zinſen zahlen zu brauchen. 
Der andere Teil dieſer Schuldner ſind Menſchen, denen es 
im letzten Jahr wirtſchaftlich ſchlecht ging. 

In engem Zuſammenhang mit unſeren Kreditgenoſſen⸗ 
ſchaften ſteht die Arbeit der 


Warengenoſſenſchaften 


die fa, ſoweit es ſich um die örtlichen handelt, in Perſonal⸗ 
union mit den Raiffeiſenvereinen verbunden ſind. Leider 
eigt das Bild der Umſätze des Jahres 1937 in den örtlichen 

arengenoſſenſchaften noch keine Vorwärtsentwicklung. 
Man ſteht anſcheinend zu ſehr auf dem Standpunkt, daß 
durch eine Ausweitung des Warengeſchäfts neue Kredite 
von ſeiten der Kunden in Anſpruch genommen werden und 
damit erneut Mittel feſtgelegt werden, die feſtzulegen nicht 
Abſicht der Genoſſenſchaften iſt. Es ſteht eindeutig feſt, daß 
ſowohl der Umſatz in den örtlichen Warengenoſſenſchaften, 
als auch die Mitgliederzahl dieſer örtlichen Warengenoſſen⸗ 
ſchaften, durchaus unzulänglich iſt. Es beſteht alſo 
allein dadurch die Möglichkeit, die Warenumſätze auf eine 
im Verhältnis zu dem tatſächlichen Bedarf ſtehende Höhe 
zu bringen, wenn unſere Warengenoſſenſchaften es ſich an⸗ 
gelegen ſein laſſen, auch nur einen Teil derjenigen als Mit⸗ 
glieder zu werben, die heute noch außen ſtehen. Darüber 
hinaus kann der Warenumſatz ebenfalls durch vernünftige 
genoſſenſchaftliche Werbung unter den Mitgliedern geſteigert 
werden. Wir ſehen dieſe Tatſache auch und haben gemein⸗ 
ſam mit der Landwirtſchaftlichen Haupthandelsgenoſſenſchaft, 
unſerer genoſſenſchaftlichen Warenzentrale, nach Wegen ge- 
ſucht, die zu einer Beſſerung der genoſſenſchaftlichen Waren⸗ 
umſätze, zu einer Erfaſſung weiterer Kreiſe unſerer Ge⸗ 
noſſenſchafter und damit letzten Endes zu einer Vertiefung 
des Verhältniſſes der Genoſſenſchaft zu ihren Mitgliedern 
führen. 

Die dem Verband angeſchloſſenen Kreisgenoſſen⸗ 
ſchaften haben im vorigen Jahr eine weitere Steigerung 
ihrer Umſätze zu verzeichnen. Sie arbeiten heute aus⸗ 
nahmslos zur Zufriedenheit ihrer Mitglieder. Sie arbeiten 
aber auch ſo, daß zum Schluß des Jahres ein wenn auch 
beſcheidener Nutzen zur Bildung von Eigenkapital übrig 
bleibt. Es wäre mancherorts noch möglich, ſolche Kreis⸗ 
genoſſenſchaften zu bilden, wo Filialen der Warenzentrale 
beſtehen. Leider fehlt dazu vielfach in den Kreiſen der⸗ 
jenigen, die die Genoſſenſchaften betreuen, die Initiative, 
an Stelle des bequemeren Sich-verwalten⸗laſſens die Selbſt⸗ 
nerwaltung zu ſetzen. Wir werden in der Entwicklung auch 
noch dahin kommen, daß wir unſere Warenzentrale zu einem 
tatſächlichen Zentralunternehmen aller Warengenoſſen⸗ 
ſchaften ausbauen werden, und daß das Geſchäft mit den 
Einzelkünden auf Genoſſenſchaften übergeht. 

Über unſere 
A Warenzentrale 
iſt nur das eine zu ſagen: Sie befriedigt in ihren Umſätzen 
und in ihren Geſchäftsergebniſſen beſonders deshalb, weil die 
letzten Jahre unvorhergeſehene Belaſtungen nicht gebracht 
haben. Sie konſolidiert ſich immer mehr als Warenzentrale 
der ihr angeſchloſſenen Genoſſenſchaften, und ſie hat ganz be⸗ 
ſonders in der letzten Zeit es immer mehr verſtanden, ſich das 
Vertrauen der örtlichen und der Kreis⸗Genoſſenſchaften zu 
erwerben, eine Tatſache, die ich mit ganz beſonderer Be⸗ 
fpiedigung und mit hoher Freude feſtſtellen möchte. Der 
Kontakt zwiſchen den Einzelgenoſſenſchaften und der Waren⸗ 
zentrale wird enger dadurch, daß die Warenzentrale die Ge⸗ 
neralverſammlungen der einzelnen Genoſſenſchaften beſucht, 
und daß ihre leitenden Beamten dadurch die Möglichkeit er⸗ 
halten, in perſönliche Fühlungnahme mit den Menſchen zu 
kommen, für die ſie da ſind. Gerade auf dem Gebiet der 
genoſſenſchaftlichen Erfaſſung des Bedarfs und des Abſatzes 
unſerer Bauernhöfe iſt noch unendlich viel zu tun. 

Neben der Werbung für die Erweiterung unſeres waren: 
genoſſenſchaftlichen Lebens, neben der Notwendigkeit, die 


umſatztätigkeit im Rahmen der gegebenen Berhältniffe 
weſentlich zu ſteigern und neue Mitglieder unſeren Waren⸗ 
genoſſenſchaften zuzuführen, ſehe ich eine weitere Aufgabe 
aller unſerer nichaften darin, daß fie ſich einem 
Gebiet mehr zuwenden, das bisher wenig oder fait gar nicht 
bearbeitet worden ft, nämlich der genoſſenſchaftlichen Be⸗ 
ſchaffung von Maſchinen, die vor dem Kriege in einzelnen 
Teilen unſeres Gebiets gepflogen worden iſt. Wir ſetzen dieſe 
jetzt fort, indem wir 


Kartoffeldämpfkolonnen auf genoſſenſchaftlicher 
Grundlage 


beſchaffen. Bisher ſind in dieſer Form vier Kartoffeldämpf⸗ 
kolonnen angeschafft worden. Ich ſtehe auf dem Standpunkt, 
daß jede Warengenoſſenſchaft ſich eine ſolche Kartoffeldämpf⸗ 
kolonne anſchaffen müßte, denn die Erhaltung des wirtſchafts⸗ 
notwendigen Futters iſt eine der wichtigſten Fragen auch 
unſerer Genoſſenſchaften. Ich ſehe in einer allmählich ſich 
ſteigernden Beſchaffung genoſſenſchaftlich genutzter Maſchinen 
eine Möglichkeit zur Unterbringung von Bauernſöhnen, die 
heute nicht wiſſen, wo ſie bleiben ſollen. 
Wenn ich bei der Beſprechung über unſere 
Molkereigenoſſenſchaften 


noch einmal kurz auf die ſchon oben geſchilderten Anfeindungen 
eingehen muß, jo aus dem Grunde, weil ſich gerade auf dieſem 
Gebiet genoſſenſchaftlicher Betätigung der Kampf gegen uns 
ganz beſonders ausdrückt. Ich verſage es mir, die Mittel hier 
zu ſchildern, mit denen man Menſchen zwingt, entgegen ihrer 
eigenen Meinung, entgegen ihrer beſſeren Einſicht Beichlitife 
herbeizuführen, denen ſie an ſich ablehnend gegenüberſtehen. 
Wenn wir im vergangenen Jahr auch nur eine Molkerei⸗ 
genoſſenſchaft als Abgang zu verzeichnen haben, ſo werden es 
im laufenden Jahre noch mehrere, und die Beeinfluſſung 
gewiſſer Stellen geht in dieſer Richtung weiter. Ich muß 
leider feſtſtellen, daß man in dieſem Kampf keine wirtſchaft⸗ 
lichen Argumente gegen uns in das Feld zu führen vermag, 
ſondern daß die Politik hier einzig und allein die ausſchlag⸗ 
gebende Rolle führt, ohne dabei die Wirtſchaft fördern zu 
können. 

Die Entwicklung unſerer Molkereigenoſſenſchaften er⸗ 
ſcheint im vorigen Jahr nicht günſtig, wenn man allein die 
Tatſache berückſichtigt, daß die Milchanlieferung von 88% 
Millionen Liter Milch auf 834% Millionen Liter Milch 
zurückgegangen iſt. Dieſe Zahlen ſind allerdings kein Be⸗ 
weis dafür, daß unſere Molkereigenoſſenſchaften an Ver⸗ 
trauen verloren haben. In ihnen wirkt ſich vielmehr die 
Weide⸗ und Rauhfutterkataſtrophe des Jahres 1937 aus. — 
Das Jahr 1937 war für die meiſten unſerer Molkerei⸗ 
genoſſenſchaften inſofern ein Jahr beſonders harter An⸗ 
ſpannung, als auf Grund der neu eingeführten Milch ⸗ 
geſetze eine Unmenge von Neuanſchaffungen, Betriebs⸗ 
reviſionen, Reparaturen und oft baulichen Veränderungen 
notwendig waren. In einzelnen Fällen wurden leider Be⸗ 
triebe, weil fie nicht den Anordnungen der Izba Rolnicza 
gefolgt waren, vorübergehend geſchloſſen. Es iſt uns ge⸗ 
lungen, alle dieſe Betriebe wieder in Gang zu bringen. 
Wenn heute noch einzelne Betriebe, denen das Standard⸗ 
recht genommen wurde, darauf warten, erneut revidiert zu 
werden, um wieder das Standardrecht zu bekommen, ſo 
kann ich nur der Hoffnung Ausdruck geben, daß unſere viel⸗ 
fachen Bemühungen in dieſer Richtung endlich vgn Erfolg 
gekrönt ſein werden. 

Die Bereitſtellung von gutem Hilfsperſonal macht uns 
weiterhin erhebliche Sorgen. Die tüchtigen Menſchen ſitzen 
in ihren Stellungen. Wird einmal eine Stelle frei, ſo iſt 
es ſchwer, guten Erſatz zu finden. Der Lehrling, der ſeine 
Gehilfenprüfung ablegt, iſt in ſeinem Wiſſen und Können 
ein Beweis für die Tüchtigkeit oder Nachläſſigkeit ſeines 
Lehrchefs. Sorgen Sie dafür, daß nur Menſchen, die über 
ausreichende Schulbildung verfügen, die Landesſprache und 
unſere Mutterſprache einwandfrei beherrſchen und wirklich 
aufgeweckt ſind, in dieſen Beruf hineinkommen. 


Die Handelszentrale unſerer Molkereigenoſſenſchaften, 


di 
5 Buttererportgenoſſenſchaft 


hat, wie wir aus den Verhandlungen ihrer General⸗ 
verſammlung entnehmen konnten, im abgelaufenen Geſchäfts⸗ 
fahr zur Zufriedenheit ihrer Lieferanten gearbeitet. Wenn 
ihre Umſätze im vorigen Jah: 
etwas zurückgegangen ſind, ſo liegt das auch an dem Ihnen 
ſchon geſchilderten Ausfall der Weide und des Rauhfutters. 
Wir haben der Butterexportgenoſſenſchaft den Molkerei⸗ 
inſtruktor für ihre techniſche Abteilung zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt, der aber in diſziplinarer Hinſicht weiter dem Verband 
unterſteht. Die techniſche Abteilung und das Laboratorium 
der Butterexportgenoſſenſchaft haben viel dazu beigetragen, 
— wir heute von einer gleichmäßigen Butterqualität ſprechen 
nnen. : 
Die Spirituserzeugung in unſeren 


Brennereigenoſſenſchaften 


iſt im Jahre 1937 weiter zurückgegangen. Wir hoffen, daß 
damit ein Tiefſtand erreicht iſt, der wieder zum longfomen 
Aufblühen dieſes genoſſenſchaſtlichen Vevarbeitungsgewerbes 
führen wird. Ich bann unſeren Brennereigenoſſenſchaften nur 
erneut den Rat geben, den ich auch im vorigen Geſchäftsbericht 
gelegentlich des Verbandstages gab, daß ſie ihre Auszahlung 
für die angelieferten Kartoffeln an Hand einer Kalkulation 
vornehmen, die die tatſächlich entſtandenen Ausgaben berück⸗ 
ſichtigt. Ich wünſche gerade den Brennereigenoſſenſchaften, 
die in gewiſſen Gebietsteilen unſerer Wojewodſchaft eine ſehr 
beachtliche Rolle als Kartoffelverarbeiter ſpielen, daß für fie 
wieder Zeiten beſſerer Konjunktur kommen möchten. 

Unſere Zentralunternehmen habe ich mit Aus⸗ 
nahme der Danziger Raiffeiſenbank ſchon behandelt. Bezüglich 
der Raiffeiſenbank kann ich nur dankend immer wieder das 
eine feſtſtellen, daß ihre Einſtellung in den ganzen verfloſſenen 
Jahren und damit auch im Jahre 1937 eine rein genoſſen⸗ 
ſchaftliche geweſen iſt. Sie iſt ſich ihrer Aufgaben als Geld⸗ 
zentrale nicht nur bewußt geweſen, ſondern hat ihre geſamte 
Handlungsweiſe danach eingeſtellt. Wenn wir heute in unſerer 
Organiſation angemeſſene Schuldenzinſen erheben, ſo ver⸗ 
danken wir dies in allererſter Linie der durchaus geſunden 
Kreditpolitik der Danziger Raiffeiſenbonk. Wir hoffen, daß 
die Steuerſorgen, die die Raifferſenbank in den zurückliegen⸗ 
den Jahren gehabt hat, bald endgültig vorbei fein werden, jo 
daß ſie wieder mit Freude und mit Ausſicht auf einen 
materiellen Erfolg an ihre nicht leichten Aufgaben heran⸗ 
gehen kann. Im Zuſammenhang gerade mit unſerer Geld⸗ 
zentrale möchte ich on ſie die Mahnung richten, daß fie in 


ihrer Zinspolitik immer das eine bedenken. Wir dürfen nicht 


nur in unſerer geſamten Zinspolitik darauf ſchauen, daß wir 
den Schuldnern möglichſt leichte Kreditbedingungen machen. 
Wir müſſen uns auch deſſen bewußt ſein, daß die Genoſſenſchaft 


Jahr im Verhältnis zum Jahre 1996 
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Aüdlagen machen muß, um ihre Aufgaben erfüllen zu können 
und um lebensfähig zu bleiben. 

Ende 1936 zählte der Verband 179 Mitglieder, davon 
175 Genoſſenſchaften, 3 Zentralinſtitute und 1 Geſellſchaft. 

Ende 1937 gehören dem Verband an: 176 Mitglieder, dar⸗ 
unter 172 Genoſſenſchaften, 3 Zentralinſtitute und 1 Geſell⸗ 
ſchaft. Den Arten nach geordͤnet ſetzt ſich der Beſtand zu⸗ 

ſammen aus: 64 Kreditgenoſſenſchaften, dazu die Danziger 

Raiffeiſenbank, 44 Warengenoſſenſchaften, dazu die Land⸗ 
wirtſchaftliche Haupthandelsgenoſſenſchaft für Pommerellen, 
49 Molkereigenoſſenſchaften, dazu die Butterexportgenoſſen⸗ 
ſchaft, 8 Brennereigenoſſenſchaften, 2 Landfrauengenoſſen⸗ 
ſchaften, 3 Dreſchereigenoſſenſchaften, 2 ſonſtige Genoſſen⸗ 
ſchaften. 

Die Zahl der dem Verband angeſchloſſenen Genoſſen⸗ 
ſchaften hat ſich damit um drei verringert. Zu unſerer 
Freude können wir feſtſtellen, daß unter den Beitritten zwei 
neugegründete Spar⸗ und Darlehnskaſſenvereine und zwei 
Warengenoſſenſchaften ſind, deren Vertreter heute hier an⸗ 
meiend find. 

An der Erhebung der Jahresbeiträge und Reviſions⸗ 
koſten hat ſich auch im vorigen Jahre nichts geändert. 

Die Reviſionstätigkeit des Verbandes, 
ſeine Hauptaufgabe neben der Betreuung der Genoſſenſchaf⸗ 

ten in jeglicher genoſſenſchaftlicher Beziehung, wickelte ſich im 
abgelaufenen Jahre ebenſo ab wie früher. Dieſelbe Anzahl 
von Reviſoren und Reviſionsdienſtanwärtern ſtand uns zur 
Verfügung. Insgeſamt wurden zu den Reviſionen unſerer 
Genoſſenſchaften 69 Reviſionstage aufgewandt, ſo daß die 
Durchſchnittsdauer einer Reviſion vier Tage betrug. 

Die Rechnerkurſe des Verbandes ſind von 
Jahr zu Jahr beſſer beſucht. Die genoſſenſchaftliche Jugend 
kommt zu uns und will bei uns die Grundlage für ihre 
ſpätere Tätigkeit in den Genoſſenſchaften ſich aneignen. 


Der Verbandsausſchuß tagte im abgelaufenen Geſchäfts⸗ 
jahr einmal. In feiner Sitzung vom 26. 1. 1938 hat der 
Verbandsausſchuß die Bilanz des Jahres 1937 genehmigt 
und hat beſchloſſen, den Reingewinn in Höhe von 399,50 

Zloty dem Reſervefonds zu überweiſen, der damit eine Höhe 
von 12 130,59 Zloty erreicht. In derſelben Sitzung geneh⸗ 
migte der Verbandsausſchuß den Voranſchlag für 1938 in 
einer Höhe von 102 300 Zloty. 


Der Verbandsvorſitzende ſchloß ſeine Ausführungen mit 
dem Hinweis, daß gewiſſe Menſchen auch in Zukunft dieſe 
Arbeit mit ſcheelen Augen anſehen und verſuchen werden, zu 
ſchaden, wo ſie es nur können. Dieſen Widerwärtigkeiten 
müſſe man das Raiffeiſenwort entgegenſetzen: 

„Einer für Alle, Alle für Einen!“ 


Die Verbandstagung fand, wie wir am Anfang er⸗ 
wähnten, zu gleicher Zeit in den drei größten Sälen der 
Stadt Graudenz ſtatt. Insgeſamt waren etwa 3500 Mit⸗ 
glieder und deren Familienangehörige erſchienen. Im Ge- 
meindehaus und im „Goldenen Löwen“ wurde der Ver— 
bandstag mit den gleichen Nednern abgehalten. So hielt 
auch in beiden Verſammlungen Prof. Blohm vom Land⸗ 
wirtſchaftlichen Juſtitut der Techniſchen Hochſchule in Dan⸗ 
zig einen Vortrag über „Die Bedeutung der landwirtſchaft⸗ 
lichen Genoſſenſchaften für die Pommereller Landwirtſchaft“. 
Dieſer gründliche Kenner des landwirtſchaftlichen Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſens gab in intereſſanten Ausführungen eine ge⸗ 
u Analyſe der genoſſenſchaftlichen Arbeit und ihres 

ertes. \ 


Aber nicht nur die Sacharbeit und Vorträge kamen zur 
Geltung, ſondern auch für Unterhaltung der Mitglieder 
war reichlich Sorge getragen. Zu dieſem Zweck hatte ſich 
die Deutſche Bühne Graudenz gern zur Verfügung 
geſtellt und ließ zwei vorzügliche Aufführungen ſteigen. 
Die Vielen, die dieſen ſchönen Aufführungen nicht bei⸗ 
wohnen konnten, hatten Gelegenheit, in einem Graudenzer 
Kino gemeinſam einen deutſchen Film zu beſuchen. 

Die Frauen der Mitglieder beſuchten am Vor⸗ und 
Nachmittag die Ausſtellung der „Heim a“, wo fie ſehr viele 
praktiſche Gegenſtände einkaufen konnten. Vor dem Ge⸗ 
meindehaus war eine kleine Ausſtellung landwirtſchaftlicher 
Maſchinen zu ſehen. 


Nach getaner Arbeit war es richtig, daß auch die ge⸗ 
ſellige Fröhlichkeit zu ihrem Recht kam. Der Abend ver⸗ 
eirigte große Scharen von Mitgliedern mit ihren Ange⸗ 
hörigen zu einem fröhlichen Beiſammenſein. 


. ĩͤ vb 


Engliſche Kredite für Polen? 


Die „Gazeta Handlowa“ ſchreibt in einem Artikel über die 
angekündigte wirtſchaftliche Expanſion Englands in Südoſteuropa, 
daß nach engliſcher Quelle England bereit wäre, Polen eine größere 
Anleihe zu gewähren. Verhandlungen über eine ſolche Kreditaktion 
ſollen bereits im Gange fein. Ein Teil des zur Verfügung zu 
ſtellenden Betrages ſoll für Inveſtitionen im neuen Zentral- 
induſtriegebiet verwendet werden und zwar vornehmlich für die 
Überſiedlung ſchon beſtehender Unternehmungen aus dem Grenz⸗ 
gebiet in das ſogenannte Sicherheitsdreied. Es iſt möglich, daß 
dieſe Nachricht im Kern den Tatſachen entſpricht inſofern, als Ver⸗ 
handlungen wegen einer Anleihe für die Elektriftzierungsvorhaben 
in Polen im Gange ſind. Dieſe Anleihe, die zu einem großen 
Teil in Sachwerten gegeben werden wird, dürfte aber kaum eine 
ausſchlaggebende Bedeutung haben. Bisher hat das engliſche Ka⸗ 
pital ſich von größeren Inveſtierungen in Polen zurückgehalten. 
Es iſt aber möglich, daß einzelne Großunternehmungen für ſich 
Kredite in England erhalten. 


Senkung der Kunſtdüngerpreiſe in Polen. 


Die ſeinerzeit gebildete Kommiſſion für Angelegenheiten des 

Kunſtdüngers hat den erſten Teil ihrer Arbeiten zum neuen Kunſt⸗ 
düngerfahr beendet und eine Reihe von Anträgen und Vorſchlägen 
ausgearbeitet. Der Kommiſſion gehören Vertreter der beteiligten 
Miniſterien, der Kunſtdüngerinduſtrie und des Handels, der land⸗ 
wirtſchaftlichen Selbſtverwaltung uſw. an. 
Die Kommiſſion beſchloß u. a. eine Herabſetzung der Kunſt⸗ 
düngerpreiſe zu fordern. Die vereinigten Stickſtoffabriken haben 
daraufhin freiwillig eine Senkung der Preiſe um 9 Prozent an⸗ 
gemeldet, die Phosphordüngerinduſtrie meldete eine Preisſenkung 
um (9. —4 Prozent an. Nach Verhandlungen erklärten ſich die Kali⸗ 
induſtrie (für Kainite) und die Superphosphatinduſtrie zu einer 
Preisſenkung um 9 Prozent gleichfalls bereit. 5 


ünktliche Zuſtellung 


der deutſchen Nundſchau 
wird erreicht, wenn das Abonnement für 
den Monat Juli heute noch er⸗ 
neuert wird! BR 


20 Jahre Außenhandelsmonopol in der Sowjetunion. 


Das Organ des Rußland⸗Ausſchuſſes ver Deutſchen Wirtſchaft, 
„Die Oſtwirtſchaft“, bringt in ſeiner demnächſt erſcheinenden 
Juninummer einen intereſſanten Aufſatz über das 20jährige Be⸗ 
ſtehen des ſtaatlichen Außenhandelsmonopols in der Sowjetunion. 
Es werden darin eingehend die mannigfaltigen Wandlungen 
behandelt, welche das Syſtem des ſowjetruſſiſchen Außenhandels⸗ 
moopols in dieſen 20 Jahren erfahren hat, ſowie die Entwick⸗ 
lung, welche der Außenhandel der Sowjetunion genommen hat. 

Von beſonderem Intereſſe iſt jedoch der Abſchnitt, der ſich mit 
der Frage beſchäftigt, ob das Außenhandelsmonopol in den 
20 Jahren feines Beſtehen dem Sowfjetſtaat mehr Vorteile als 
Nachteile oder umgekehrt gebracht hat. Der Verfaſſer gelangt zu 
dem Ergebnis, daß es nicht möglich ſei, dies auch nur annähernd 
abzuſchätzen. Ganz abgeſehen davon, daß dem neuen ſtaatlichen 
Außenhandelsapparat in den erſten Jahren die erforderliche 
Marktkenntnis und kaufmänniſche Erfahrung 
weiteſtgehend fehlten, mußte, beſonders unter den ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Verhältniſſen, der Betrieb der ſtaatlichen Außenhandels⸗ 
organe, ſich bureaukratiſch und ſchwerfällig geſtalten 
und die vor allem für den Export⸗ und Importkaufmann erforder⸗ 
liche Biegſamkeit und raſche Entſchloſſenheit vermiſſen laſſen. 
Dieſe Arbeitsweiſe blieb beſtehen, auch nachdem die fehlenden 
Erfahrungen im Laufe der Zeit — für ſchweres Lehrgeld — er⸗ 
worben wurden und die Leiſtungsfähigkeit der Außenhandels⸗ 
organe ſtieg. Auf der anderen Seite ermöglichte die Zuſammen⸗ 
faſſung des Außenhandels in den Händen des Staates den für 
die einzelnen Warengebiete zuſtändigen Somjetorganen, als 
Allein käufer und Allein verkäufer für ein ein⸗ 
ziges Land aufzutreten und auf ihre Kontrahenten einen 
Druck von ſonſt nicht rorkommender Stärke au 
zuüben. Dieſer Druck hat ſich beſonders in den letzten Jahren 
verſtärkt, nachdem die Notwendigkeit der Ausfuhr um jeden Preis 
zur Abdeckung der Schulden für die große Wareneinfuhr in dem 
erſten Planjahrfünft wegfiel und der Einfuhrbedarf im Ergebnis 
der teuer .rfauften, aber bereits greifbaren Erfolge der In⸗ 
duſtrialiſierung zurückging. 

Wenn ſomit im Laufe der Zeit das Fazit der Vorteile und 
Nachteile des Außenhandelsmonopols günſtiger geworden Fin 
dürfte, ſo ſind doch die 


mit dem Syſtem ſelbſt verbundenen Mängel 


geblieben. Sehr bezeichnend iſt in dieſer Hinſicht die ſtarke 
Unzufriedenheit mit der Arbeitsweiſe des Außenhandelsmonopols, 
die gerade in der letzten Zeit immer wieder in der Sowjetpreſſe 
zum Ausdruck kommt. Die Abſetzung des Außenhandels kommiſſars 
Roſengolz vor etwa einem Jahr gab dem nächſten ſtellvertretenden 
Außenhandelskommiſſar Sudjin Anlaß, auf dem Wege der „Selbſt⸗ 
kritik die Mängel in der Arbeit des Außenhandelsapparates, ſeine 
Schwerfälligkeit, die ungenügend Kenntnis der Auslandsmärkte 
und das Unvermögen, ſich den Anderungen der Marktlage an⸗ 
zupaſſen und fie auszunutzen mit bemerkenswerter Offenhei“ dar⸗ 
zuſtellen. . 

Noch weniger Anlaß zur Befriedigung mit dem Syſtem des 
Außenhandelsmonopols hat das mit der Sowjetunion im Handels⸗ 
verkehr ſtehende Ausland. Zweifellos haben die Unerfahrenheit 
und Schwerfälligkeit der ſowfetruſſiſchen Außenhandelsorgane in 
den erſten Jahren des Außenhandelsmonopols ihren ausländiſchen 
Kontrahenten Vorteile gebracht. Es wäre aber grundfalſch an⸗ 
zunehmen, daß die Mängel in der Arbeit des ſowjetruſſiſchen 
Außenhandelsmenopols ſich ſtets in Vorteile für ausländiſche 
Geſchäftsleute umſetzten. So führten Fehldispoſitionen der fomjet- 
ruſſiſchen Exportorgane z. B. vielfach einfach zu Wertverluſten, 
die niemanden zugute kamen. Schleuderverkäufe nach dem Aus⸗ 
lande in den Jahren der Notausfuhr richteten vielfach Unſicherheit 
und Zerrüttung auf den eitſprechenden Warenmärkten an. Es 
kommt hinzu, daß die Arbeit der ſtaatlichen Außen⸗ 
handelsorgane der Sowjetunion ihren ausländiſchen 
Kontrahenten die größten Schwierigkeiten bereitete und ſie vor 
ungewohnte Anforderungen ſtellte. Auch gegenwärtig noch iſt der 


bekannter Umſtändlichkeit und Verz gerungen 
verbunden. Mit der bureaukratiſchen Arbeitsweiſe der Ein⸗ und 
Verkaufsorgane iſt auch eine ſonſt im internationalen Handels⸗ 
verkehr unbekannte Kleinlichkeit verknüpft. In den letzten 
Jahren üben die ſowjetruſſiſchen Außenhandelsorgane dank ihrer 
Monopolſtellung einen außerordentlich ſtarken Druck in der 
Frage der Preiſe ſowie der Liefer⸗ und Zahlungs⸗ 
bedingungen aus. Das ſtaatliche Außenhandelsmonopol der Sow⸗ 
jetunion halte aber auch die Betätigungsmöglichkeiten des aus⸗ 
ländiſchen Handels in Rußland zunächſt äußerſt eingeſchränkt und 
ſchließlich völlig ausgeſchaltet. 

In den erſten Jahren ſeines Beſtehens iſt das ſtaatliche Außen⸗ 
handelsmonopol im Auslande immer wieder als die Ur ache 
der Schrumpfung des ruſſiſchen Außen handels 
im Vergleich zur Vorkriegszeit und als wichtigſtes Hemmnis für 
die Wiedereingliederung des gewaltiger ruſſiſchen Marktes in die 
Weltwirtſchaft bezeichnet worden. In der Tat hat die Schwerfällig⸗ 
keit der ſowjetruſſiſchen Ausfuhrorgane verſchiedene Ausfuhr⸗ 
möglichkeiten verkümmern oder nicht voll ausnutzen laſſen und 
ſomit auch die Importmöglichkeiten des Sowjetſtaates eingeſchränkt. 
Dies fällt jedoch im Vergleich zu dem Geſamtumfange des ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Außenhandels nicht ſchwer ins Gewicht und es ließen ſich 
auch einige Warengebiete verzeichnen, auf denen unter dem 
Außenhandelsmonopol die Ausfuhr und Einfuhr größer als in 
der Vorkriegszeit waren. Im großen ganzen iſt nicht das Außen⸗ 
handelsmonopol als ſolches die Urſache der Schrumpfung des 
ruſſiſchen Außenhandels und der einſeitigen Orientierung der Ein⸗ 
fuhr auf Produktionsmittel bzw. die Ausſchaltung der Gebrauchs- 
wareneinfuhr geweſen, ſondern die allgemeine Wirt⸗ 
ſchaftspolitik der Somwjetregierung, die zum Rück⸗ 
gang der Ausfuhrmöaglichkeiten auf dem Gebiete der Landwirtſchaft 
führte, und den geſamten Außenhandel in den Dienſt der 
forcierten Induſtrialiſier ung und Aufrüſtung 
ſtellte. Dieſe Wirtihaf’äpolitif würde die Außenhandelsumſätze 
und die Außenhandelsſtruktur in gleicher Weiſe beeinflußt haben, 
auch wenn der Sowfetſtaat ſich für ihre Durchführung nicht des 
Außenhandelsmonopols, ſondern allein einer ſtraffen Außen⸗ 
handelsregelung durch das — auch gegenwärtig beſtehende — 
Lizenz- und Kontingentſyſtem bedient hätte. 


Errichtung großer Induſtrieanlagen 
irt neuen Zentralinduſtriegebiet. 


In Kielce, das in das icue Zentralinduftriegesiet einbezogen 
iſt, iſt mit dem Bau einer großen mit modernſten techniſchen An⸗ 
lagen ausgerüſteten Hefefabrik begennen worden. Falls dieſes 
Unternehmen dem in Polen beſtehenden Hefekartell nicht beitritt, 
dürfte, wenn die Fabrik die Produktion aufnimmt, eine Preis⸗ 
ſenkung für Hefe, die ſchon ſeit langem angeſtrebt wird, eintreten. 
Die Fabrik ſoll bereits im Frühjahr 1939 in Betrieb genommen 
werden. 

In Radom wurde mit dem Bau einer Fabrik für Telegraphen⸗ 
und Telephonapparate begonnen. Das Unternehmen wird nach 
Fertigſtellung etwa 300 Arbeiter beſchäftigen. Mit dem Bau der 
Fabrik für ſynthetiſchen Gummi bei Dembica iſt ebenfalls be- 
gonnen worden. 


Gründung einer polnifch - litauiſchen 
Handelskammer. 


Nach dem Muſter der ſchon beſtehenden zahlreichen gemiſchten 
polniſchen Handelskammern ſoll zur Förderung der wirtſchaftlichen 
Beziehungen zwiſchen Polen und Litauen auch eine po-ntid- 
litauiſche Handelskammer in Warſchau errichtet werden. Die 
Satzungen ſind beim Regierungskommiſſariat zur Beſtätigung 
bereits eingereicht worden. Als Gründer haben die Satzungen 
unterzeichnet: Ingenieur Chodakowſki, L. Reinſchmidt und 
E. Schummer⸗Szermentowſki. Bisher hat die litauiſchen Fragen 
die baltiſch⸗ſkandinaviſche Handelskammer in Varſchau beorseitet. 


Geſchäftsverkehr mit der Sowjetunion mit ſonſt un⸗ 
— . ——. . —. . —— . — 
Geldmarkt. Amtliche Notierungen der Tromberger Cetreitc”äre 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polfti" für den 27. Juni auf 5,9244 
Rloin feſtgeſetzt. 


Der Zinsic* der Ban! Volfli beträgt 4½ %, der Lombard | 


ſen 5½ /, 

Verlin, 25. Juni. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2.480— 2.484 
London 12,30—12.33, Holland 137,36 — 137,64, Norwegen 81,82 bis 
61.94, Schweden 63.42 63,54. Belgien 42,12 —42,20, Italien 13,09 bis 
19,11. Frankreich 6,913—6,927, Schweiz 56.93 57,05, Prag 8,601 
bis 8,619. Danzig 47,00-47,10, Warſchan —.—. 


Die Bank Polſti zahlt heute ür: 1 amerikaniſcher Dollar 
5,27 S. dio. kanadiſcher 5,22 3. 1 Pfd. Sterling 26,26 Zt., 
150 Schweizer Frank 121,50 Zt. 100 franzsfiſche Frant 14,63 JJ. 
100 deutſche Reichsmark in Papier 72,00 3, in Silber 97,00 Z:, 
in Gold feſt —— 3, 100 Danziger Gulden 99,75 3, 100 tſchech. 
Kronen 11,50 3%, holländiſcher Gulden 293,50 34, belgiſch Belgas 
90.00 31. ital. Lire 21,80 3l. 5 


Effektenbörſe. 

Warſchauer Effeften⸗Börſe vom 25. Jun.. 
Feſtverzinsliche Wertpapiere: Zproz. een ten«Stveft.»Unleihe 
Em. 81,38, Wines Präm.⸗Inv.⸗Anl. II. Em. —, 1 5 
Präm.⸗ Inv. Unleihe . Em. 82,38, Zproz. Präm.⸗Inv.⸗Anleihe 
J. Em. —, 4prozentige Dollar » Prämien » Anleihe Serie III —, 
4prozentige Konſolid.⸗Anleihe 1936 67.13-67.38 67.00, 5 proz Staatl. 
Konv. Anleihe 1924 71,00, 4%. prozentige Staatliche Innen ⸗ 
Anleihe 1937 66,25—66,13, 7 proz. Pfandbr. d. Staatl. Bank Rolny 83,25, 
8 proz. Pfandbriefe d. Staatl. Bank Rolny 94, 7 proz. L. Z. d. Landes · 
wirtſchaftsbank II. - VII. Em. 83,25, 8proz. L. 3. der Landes» 
. l. Em. 94, 7 proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchafts⸗ 
bank II.—IIl. Em. 83,25, 8 proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchaftsbank 
. Em. 94. 5½ prog. Pfandbriefe der Landeswirtſchaftsbank I. Em. 
81. 5½ proz. L. 0 der Landeswirtſchaftsbank II.— VII. Em. 81, 
5½ proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchaftsbank l. Em. 81, 5½ proz. 
Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchaftsbank II.—III. und IN. Em. 81, 
5 prozentige L. Z. Tow. Kred. Przem. Polſk. —, 4½ prozentige L. 3. 
Tow. Kred. Ziem. der Stadt Warſchau Serie V 64.50 —64. 75, ö proz. 
2. 3. Tow. Kr. der Stadt Petrikau 1933 —, ö5prozentige L. 3. T. Kr. 
der Stadt Warſchau 1933 74,00 — 74.50, 5 prozentige L. Z. Tow. Kred. 
der Stadt Lodz 1933 66.25 67.00, 6 proz. Konv.⸗Anleihe der Stadt 
Warſchau 1926 74,50, 5proz. L. Z. Tow. Kr. der Stadt Radom 1933 —. 
Bank Boliti- Aktien 120,00, Lilpop⸗Aktien 74,00, Zyrard öw⸗ 
Aktien 50,75—51, 00. 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 

25. Juni. Die Preiſe veritehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
e Richtpreiſe: 

50—26.00 | blauer Mohn. . . —.— 


Meizen . ; . 08 g 
„ 21.75—22,00 


Roggen 712el. . 
Braugerſte . 


Weißtl ee 
Rotklee, roh —.— 


— 


726 f (122 f. 0 


27. Juni. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Magoon- 


ladungen) für 100 Kilo in Ztoty: : 1 5 5 
Standards: Roggen 706 8/l. (120.1 . H ER 2 1 
* eie Bud 5 — 


5% Unreinigkeit. Braugerſte ohne Gewicht und ohne 


vom 


zuläſſig 


Unreinigteit, Gerſte 673-678 g/l. (114,1 115,1 1. h.) zuläſſig 2% Un- 
veintgtelt, Sate ele 88h h (109-110. 1 f. b.) zuläſſig 4°, Un reinigkeit. 
Richtpreiſe: 

N eine... 21.75—22,00 elderbien . . . . 23.00-25.00 
Weſzen 1748 /. . 25.00 — 25.50 iktoria-⸗Erbſen . . 24.00 — 27.00 
Weizen II 726 g/. . 23.75— 24.25 Tolger-Erbien . . 24.00—27.00 
iat Fe ee blaue Lupmen . . 14.00-14.50 
a) Gerite 673-6788/l. 17.00—17.25 | gelbe Zuninen . . 16.00-16.50 
bh) Gerſte 644-650 g/l. 16.75—17.00 einiamen 49.00—52.00 
afer . . . 18.25 — 18.75 Sen 34.50—37.50 
oggenmehl 0-82% —.— Winterraps 41.00-43.00 
„10-65% m. Sack 31.75— 32.25 Wicken . 

92 0-70 % 31.25—31.75 Serradelle er 
(ausſchl. f. Freiſtaat Danzig) | engl. Raygras 95.00 — 100.00 


Meihtlee, ger. 
Schwedenklee. 


Roggennachm. 0-95 %% 27.25—28.25 
Meizenmeh m. Sack 


Export f. Dang,  —.— Gelbklee enthülft wur 
e 1'0-30%, 44.00-45.00 Rotklee 97", ger... —.— 
2 10-50%, 41.00-42.00 Wundklee 7 

1A 0-65%, 38.50-39.50 | Inmothee . . . . 35.00-40.00 


Weizenſchrot⸗ Leinkuchen. . 21.75-22.23 
nachmehl 0-95°/, 32.50—33.00 


Rapstuhen ..:,. 15.00 —15.75 
oggenkleie . „13.00-13.50 | Sonnenblumenkuch. E 
Welzenkleie, fein. 12.25—12.75 40 42% 17.75—18.75 


Weizenkleie, mittelg. 12.75— 18.25 Sojaſchrott: 23.25 — 23.50 
Weizenklete, grob . 13.75 —14.25 Syveiſekartoffeln( Pom.) —.— 
Geritentleie . 12.75—13.25 Roggenſtroh, gepr. 7.00—7.25 
Gerſtengrütze fein . 25.00 — 25.50 Roggenitroh, lie „ —.— 
Gerſtengrütze, mittl. 25.00-25.50 Netzeheu. oſe (alt). 8.509,25 
Perlgerſtengrütze 35.50 —36.50 | Neteheu, gevr. (alt) 9.50 —10.25 
Tendenz bei Roggen, Weizen, Roggenmehl und Weizenmehl 
leicht anſteigend, bei Gerſte belebt, bei Hafer. Roggenkleie. Weizen» 
kleie, Gerſtenkleie, Hülſenfrüchten und Futtermitteln ruhig. 


Roggen 92 (0 | Speiletartofi. 60 to | Hafer 10 to 
Weizen 50 0 [ Fabrikkartoff. — to] Semenge —to 
Vraugerſte 2 to aatkartoffeln — to | Roggenſtroh 10 10 
8) Einheltsgerſte 71 to Kartoffelflod, — to] Weizenſtroh — to 
bh) Winter⸗ „ — to Blauer Mohn —io Haferſtroh — to 
o Gerſte —to Gerſtenkleie — to > Lupinen — to 
nn 102 to Netzeheu — 10 blaue Lupinen — to 
Welzenmehl 35 to eu —to | Widen — to 
Vikloria-Erbſ. — to apskuchen 10 to] Peluſchken — to 
Folger-Erbien — to übſen 20 to] Leinſamen — to 
eld⸗Erbſen — to Raps 15 to] Sonnenblumen» 
oggenkleie 40 fo | Serradelle — to kuchen — 
Welzenkleie — to Buchweizen — to] Gerſtengrütze — 0 


Geſamtangebot 508 to. 


Gerſte 700-717 /. . 17.50 17.75 Rotklee, 95-97 ger. —— Weribom 25. an Getreide, Mehl⸗ und WYuttermittel« 
Gerſte 673-678 f/. . 16.75 17.25 | Schwedenlle. .. —— abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Gerſte 638-650 f /. . 16.50 — 16.75 Gelbklee, enthülſt —.— aggon Warſchau: Einheitsweizen 748 g/l. 27,50 — 28,00, Sammel ⸗ 
aſer 1 480 g/l. . . 19.25— 19.75 Senf.. 35.0037. 00 weizen 737 g/l. 27,00—27,50, oggen I 69 g/l. 22,25 — 22, 75, 
afer II 450 g/. . . 18.25— 18.75 Sommerwicken . 23.00 —24. afer I 460 g/l. 22 00— 22,75, Hafer II 435 g/l. 20.00 — 20,75. 5 
Weizenmehl Peluſchlten. . 24.00 25.00 678-684 g/l. — erite 673-678 g/l. 18,00—18,25, ſte 
„ 10-30% . 44.75—45.75 Viktoria⸗Erbſen . „ 24.00—26.00 649 g/l. 17.50—17,15. Gerſte 620,5 g/l. 17,25 17,50, Speiſe⸗ bien 
„0-50 / „. .41.75—42.75 | YolgersErbien . . 24.50—26.00 | 24,00—27,00, Bikt.⸗Erbſen 30,00-31,00, Wicken 21,75—12,75. Peluſchten 
la0-65%, .38.75—39.75 | Tymothee . . . . 30.00-40.00 25,00—26,00, Serradelle 95°,, gereinigt 33,50—34,50, blaue Zupinen 

„ 30-65% . 34.25—35.25 15,25—15,75, gelbe Lupinen 17,00—17,50, Winterraps —.— 


0 
Weizenſtro 


1 Raygras 70.00 80.00 
Meizenitr h. loſe 
gepr. 


„ ii e 70˙% 


Roggenmehl Roggenſtroh, loſe . 5.00 —5. 25 
10-50 ¼ 32.50—33.50 Roggenſtroh, gepr. 5.75—6.00 
7 10-65 /¼ 31.00 — 32.00 Saferjro „loſe . . 4.00 —4.50 
7 50-65 / —.— aferſtroh, gepreßt 4.55—5.00 
Kartoffelmehl erſtenſtroh, lee , —— 
„Superior“ 30.00—32.50 | Geritenitrob, geur,. —— 
Weizenkleſe (grob). 13.50 — 14.00 eu, loſe. . . 7.007,50 
Weizenkleie, mittelg. 11.50—12.50 eu, gepreßt 7.75—8.25 
Roggenkleie ,„ . 12.50-13.50 egeheu, Iofe, . „ 8.759,50 
Gerſtenkleie 11.75—12.75 Netzeheu, gepreßt 9.75 —10.25 
Winterrahs —.— Leinkuchen 20.75—21.75 
Leinſamen . . 56.00-58.00 Rapskuchen 14.75—15.75 
blaue Lupinen . 15.25—15.755 Sonnenblumen⸗ 
end Lupinen 16.25—16.75 mom 42—43% ͤ . 17.50-18.50 
rradelle —— Sofaſchrot 22.75—23.75 


Geſamtumſätze 1204 to, davon 230 to Weizen. 139 to Roggen, 
15. to berite 5 10 Hafer, 687 to Mühlenprodukte, 84 to 
Sämereien. 44 to Futtermittel. Tendenz bei Weizen und Mühlen⸗ 
produtten belebt, bei Roggen aniteigend, bei Gerſte, Hafer, 
Sämereien und Futtermitteln ruhig. 
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kartoffeln Baſis 18/ 3,50—3.75, Roggenitroh, gepreßt 6.50— 7.00. 
Roggenſtroh, loſe (in Bil 
Heu II. gepreßt 8.50—9.50. a 

Umſatze 775 to, davon 106 to Roggen. — to Weizen, — ( Gerſte, 
45 0 Hafer, 202 to Weizenmehl. 258 to Roggenmehl. R 
Tendenz bei Roggen und Roggenmehl jeit, bei Weizen und 
Weizenmehl leicht anſteigend, bei Gerſte ruhig, bei Hafer ſchwankend. 


